
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 4, jährl. 1.50 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durdie Poſt nicht beziehbar, r
monatlich 104, Maährüchso 4.

Hozialdemokratiſches Organ

ollkshblatt Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltens
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Jm redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50 4.

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpareſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt-
zeitungsliſte unter Nr. 720s,

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
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Tagesgeſchichte.
Neue Millionen für Kriegsſchiffe. Jn Berliner

Hofkreiſen wird kein Hehl mehr daraus gemacht, daß für
die Herbſtſeſſion des Reichstages große Marineforde-
rungen bevorſtehen. Und wenn der Reichstag keine Luſt
zur Bewilligung hat, was dann? Doch die Roßtäuſcher
vom Zentrum werden ſchon dafür ſorgen, daß die Jaſage-
maſchine gut funktioniert.

Zum Richter gut genng? Wehlan iſt vom Aus-wärtigen Amt eyuaſen und der Juſtizverwaltung zur

Verfügung geſtellt worden. Die deutſchen Richter ſind zu
dieſem neuen Kollegen zu beglückwünſchen. Oder ſoll Wehlan
vielleicht Staatsanwalt werden Es verdient übrigens nach
getragen zu werden, daß nicht nur Freiherr v. Hammerſtein
und der Rechtsanwalt Fritz Friedmann ſondern auch Wehlan
geweint hat, als er vor ſeinen Richtern ſtand.

Genoſſe Bebel hat ſein Verſprechen wahr gemacht und
der Staatsanwaltſchaft eine umfängliche Anzeige erſtattet
über die groben Verſtöße, die der Bund der Landwirte fort-
geſetzt vor aller Augen gegen das Vereinsgeſetz begeht.
Dieſe Anzeige iſt bekanntlich eine Folge des Prozeſſes gegen
die ſozialdemokratiſche Parteiorganiſation und den Partei-
vorſtand. Bebel kündigte in der Verhandlung an, daß alle
Parteien ſich noch viel ſchlimmere Verſtöße gegen das veraltete
Vereinsgeſetz zu ſchulden kommen laſſen als die geweſen ſind,
um derentwillen der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand und
die Berliner Wahlvereine aufgelöſt wurden. Jetzt muß nun
die Staatsanwaltſchaft Farbe bekennen.

als entweder das gleiche Recht für alle zu erzwingen oder

W

So unſympathiſch
das Mittel der Anzeige iſt, ſo blieb doch kein anderes übrig,

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Freitag den 17. Juli 1896.

anwaltſchaft Beſchuldigten, zu ſchießen, nicht nach-
gekommen ſind.

Weitere Aufklärung bringt die demnächſt erſcheinende Broſchüre.
Freiherr von Ehrhardt,

früher Rittmeiſter.
von Kamptz,Premier- Leutnant d. L. a. D.“

Jn welchem Lichte erſcheint hier der militäriſche „Ehren-
rat“? Kann es einen ärgeren Hohn auf den wahrhaften
Ehrbegriff, Moral, Vernunft und Religion geben, als
ſolch ein Verfahren? Und kann das, was man ſtolz „mili-
täriſche Ehre“ zu nennen beliebt, ſchlimmer kritiſiert werden,
als Wahnſinn? Die angekündigte Broſchüre wird, an
der Hand der Thatſachen, dieſes Verfahren und den „ſitt
lichen Wert“ der „Ehrengerichte“ wohl gebührend kritiſieren.

Schon wieder ein Hitzmarſch. Die Mainzer Volks
zeitung ſchreibt in ihrer Sonntagsnummer:

Bei dem geſtern erfolgten Uebungsmarſch des 117. Jnfanterie-
regiments blieben wiederum bei der Rückkunft einige Soldaten,
durch die großeHitze er mattet, liegen. Jn Kaſtel wurde
Halt gemacht und die Soldaten durch einen friſchen Trank er-
quickt. Bereits am Dienstag hat man die Erfahrung gemacht,
daß bei einer ſo großen Hitze es geboten erſcheint, nicht zu

n doch was fragt der unumſchränkte Militarismus
anach.

Dieſen ſich wiederum häufenden Unfällen gegenüber macht
der Vorwärts mit Recht darauf aufmerkſam, daß in den
franzöſiſchen Zeitungen von derartigen „Verunglückungen“

wenigſtens ſo weit die franzöſiſche Armee in Betracht
kommt nichts zu leſen iſt. Der Grund liegt darin, daß
das franzöſiſche Kriegsminiſterium vor zwei Jahren an
alle Armeekommandanten und Truppenführer den ſtrikten
Befehl hat ergehen laſſen, daß in den Hitzemonaten

vom 15 Mai bis 15. September keine Märſche
vor aller Welt nachzuweiſen, daß es eben kein gleiches
Recht vor dem Geſetze in Preußen giebt.

Herr v. Plötz, der mundlaute Agrarierführer leugnet,
daß er die vom Vorwärts angegebenen außerordentlich hohen

Jahresbezüge erhalte. Die Ableugnung klingt aber ſehr
verlegen. Hammerſtein leugnete bekanntlich die ihm vor-
eworfenen Gaunereien auch und drohte mit Klage. Das

iſt nun mal ſo Sitte bei den Kämpfern für Ordnung und
Sitte.

Duellunfug und „Ehrenrat“. Der ſogen. „Ehren-

Es liegen aber zahlreiche Thatſachen vor, welche beweiſen,
daß dieſe Jnſtitution im Jntereſſe der militäriſchen Ehre“

Duelle provoziert, oder zu ſolchen zwingt. Dieſe
eweiſe ſind jetzt um einen ſehr gewichtigen vermehrt worden.

Jn der Nr. 161 der Düſſeld. Bürgerztg. vom Dienstag,
den 14. d. M., finden wir folgendes Jnſerat:

en Vollgefühl unſerer Ehre veröffentlichen wir ſelbſt, um
entſtellenden Gerüchten vorzubeugen, Nachfolgendes:

„Wir ſind ehrengerichtlich des Titels entkleidet
bezw. verabſchiedet worden, weil wir der Vorſchrift
des Ehrenrats, uns mit einem Ehren wortbrüchigen,
des Meineids in unſerer Sache bei der Staats-

Die Rückkehr von Mekka.
Bilder aus dem orientaliſchen Volksleben von Flrütz[Kunert.

10] (Nachdr.“verb.)Bevor ſie zur e gingen, leerte er das letzte Glas der Flaſche
und meinte: „Der Wein ſtärkt, er hat mir gut gethan aber wiſſe,
daß es eben ſo thöricht iſt, dieſe Wundergabe der Natur zu ver
achten, als ſie im widerlichen Rauſch zu mißbrauchen. Und nun,
mein Freund, mein einziger Freund, mein Bruder, mein Vater“

ſeine innere Bewegung übermannte ihn aber nach Faſſung
ringend, fügte er noch hinzu: „möge Deine Nacht glücklich ſein

m Nachmittag des anderen Tages erreichten ſie mit der Eiſen
bahn Jsmailiya. Jn wenigen Minuten mußte der Zug, welcher
Jbrahim nach Kairo zu ſeiner Schweſtertochter befördern ſollte,
abdampfen. Die Abſchiedsſtunde laſtete ſchwer auf beiden Männern
und keiner vermochte zu ſprechen.
a gen. Beide fuhren wie aus einem bedrückenden Traume

n die e.

Da ertönte das letzte Signal

Jbrahim aber ſprach: „Nicht ſo, laß uns heiter ſcheiden, mein
Bruder! So alt ich bin, ich hoffe, daß wir uns wiederſehen
werden.

Sie küßten ſich auf die Wangen und umarmten Wo Jbrahims
Patriarchenantlitz erſchien darnach am Tb ſchieden ter, ſeine Hand
winkte, und Adonbek ſtammelte einige Abſchiedsgrüße. Der Zug
war bald verſchwunden.

Adonbek faßte ſich gewaltſam, ſchritt feſten Fußes in das Bureau
h h llſchaft und forderte ein Billet für die erſte Kajüte
na edda.Der Beamte machte ihn darauf aufmerkſam, daß der Dampfer
nach Aden von Port Said bereits eingetroffen wäre und daß die
Abfahrt ſchon in einer halben Stunde erfolge.

„Um ſo beſſer, meine Geſchäfte am Orte ſind erledigt-
Bald darauf trug das Schiff Ben Adonbek nach Süden.
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Abulfaradi undElchanſa.

des Suezkanals, deſſen Eröffnung die kommerzielle Bedeutung
ganz Egyptens mehr herabgedrückt als gehoben hat. Jbrahim

erinnerte ſich, daß Adonbek gelegentlich bemerkte,

und Uebungen im Freien von 8 Uhr morgens
bis 6 Uhr abends vorgenommen werden dürfen.
Und das hat die beabſichtigte Wirkung gehabt.

Schon voriges Jahr befürwortete die Sozialdemokratie
unter Hinweis auf das Beiſpiel Frankreichs eine ähnliche
Maßregel für Deutſchland. Was dem franzöſiſchen Soldaten
recht dächten wir iſt dem deutſchen Soldaten billig.
Und wohlgemerkt: der franzöſiſche Soldat kann, weil das
Klima Frankreichs im ganzen ein wärmeres, ohne Geſund-
heitsſchädigung eine größere Hitze vertragen als der deutſche,
für den deutſchen Soldaten iſt alſo eine ſolche Anordnung
um ſo nötiger.

rieg m
zu Germersheim in der Pfalz gerieten vier Pioniere unter
einen Nachen. Drei wurden gerettet, der vierte, der Unter
ofſizier Adrian aus Hellrich ertrank. Bei Linz ſtürzten
zwölf Pioniere bei einer Brückenbau-Uebung in die Donau;

zwei ertranken. uNeue Blätter zur antiſemitiſchen Verbrechergalerie.
Jn Kol zig wurde der Antiſemitenführer Kaufmann L. wegen
Meineids verhaftet. Er hatte ſich auf dem rechten Oderufer
einen Namen gemacht. Jn Gra z wurde der antiſemitiſche
Redakteur Feichting er wegen Betrugs, Erpreſſung und

te, wie früher der
ganze Verkehr von und nach Indien und Arabien durch Egypten
gegangen ſei, und wie ſehr ſich das zu ungunſten des Landes

2 S r2 eritrer rittnretſehen e bung

geändert habe, weil der maritime Kanal an Egypten vorbeiführt.
Ein merkwürdiger Menſch! dachte der Pilger, dieſer von Gott

Losgelöſte würde ſein Leben wie einen Dattelkern wegwerfen, um
anderen helfen zu können; dabei iſt er faſt gleichzeitig wie das
Gewitter in den Wolken und wie das ſanfte Säuſeln in dem
Palmenwalde.

Auf der Station Birkel Maſahme überfüllten viele Araber und
Egypter, heruntergekommene Geſtalten in ſchmutzigen Lumpen, die
untere Wagenklaſſe, wobei Jbrahim der Ausſpruch Adonbeks ein-
fiel, daß Egypten ein unglückliches Land ſei. „Thue Deine Augen
auf,“ ſagte er ihm, „und Du wirſt wahrne men, daß es noch mehr
vom Unheil heimgeſucht iſt, als das elende Syrien.“

Es war das geſchehen als Adonbek ihm auseinanderſetzte, daß
die jetzige egyptiſche Kultur nur Scheinkultur ſei, welche ein
unerhörter Deſpotismus hervorgerufen habe, ein Deſpotismus, der
durch e ſogenannter ziviliſatoriſcher Maßregeln bis
auf das äußerſte Maß verſchärft ſei.

Er iſt ein Ungläubiger, aber ein guter Menſch, dachte Jbrahim,
ſo von Herzen gut gegen mich, ſo voll Nachſicht mit meinen

Schwächen, meiner armſeligen Lage, ſo brüderlich iſt er, wie ich
einen Gläubigen nie geſehen habe; und wie geriet er in bebenden
Zorn, als er von dem Druck der egyptiſchen Gewaltherrſchaft
ſprach, von dem Unfug der Steuern und Verpachtungen, der Zölle

faſt ganz ruiniert ſind.

und Monopole, des ſtehenden Heeres und der Beugung des Rechtes,
dem Aemterhandel, den Beſtechungen im großen, dem Bachkſchiſch
im kleinen, den Frohndienſten und den daraus entſpringenden Laſtern
des Volkes Du wirſt das Land und die Fellahs ſehen, rief er
mir zu, es iſt ein einziges Herrengut, das von Leibeigenen be-
arbeitet wird, die nicht nur körperlich verſklavt, ſondern geiſtig

Ja, er iſt ein gerechter Mann in ſeiner
Klugheit; wie der Wanderer in der Wüſte den Quell entbehrt,
werde ich ihn vermiſſen.

Jn Gedanken ganz bei ſeinem Freunde verweilend, kam er in
die fruchtbaren, von der Natur ſo außerordentlich geſegneten Ge-

e m. filde von Zakazik, wo er einen einſtündigen Aufenthalt hatte.Nach der Abfahrt von Jsmailiha warf Jbrahim noch einen
Blick auf den azurblauen Timſah See und die großen Seedampfer

In dem Warteraume nahm er einige Erfriſchungen zu ſich und
öffnete ein Päckchen, das ihm Adonbek auf der Fahrt nach
Jsmailiya eingehändigt hatte. Nachdem er den koſtbaren, um-

für Dich, für die mir jedes geeignete

hüllenden Seidenſtoff zurückgeſchlagen hatte, kam eine kleine Schachtel

ne-m2

Veruntreuungen zu einem Monat ſtrengen Kerker verurteilt.
Er hatte ſich von einem Juden 150 Gulden geben laſſen
gegen das Verſprechen, nichts über einen Prozeß zu ver-
öffentlichen. Dann verlangte er noch weitere 300 Gulden,
und als dieſe nicht gezahlt wurden, verleumdete er den Ge
ſchröpften in ſeinem Blatte.

Religion iſt Trumpf. Eine Einſchränkung des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts zu gunſten des e gionhnmeee-

richts hat die Regierung in Oppeln mit Genehmigung des
Kultusminiſters dadurch angeordnet, daß in allen zwei und
mehrklaſſigen katholiſchen Schulen mit Vollunterricht fortan
auf der Mittel- und Oberſtufe fünf Religionsſtunden ſtatt
den bisherigen vier Stunden erteilt werden. Dieſe Lehr
ſtunde ſoll dem naturkundlichen Unterricht ent
zogen werden, ſo daß für dieſes Fach auf der Miettelſtufe
künftig nur ein e Stunde wöchentlich übrig bleibt. e
ſo! Jmmer fortgeſchritten auf dieſer Bahn! Es muß ſo
kommen, um auch dem blödeſten Auge zu offenbaren, mitwelchen Rieſenſchritten der kapitaliſtiſche Klaſſenſtaat ſeiner

vollen Auflöſung entgegengeht.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Beuthen der

Schuhmachergeſelle Vincenz Ballon aus Laurahütte zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Gen. Katzenſtein, der ſich als Redakteue der Leipziger

Volkszeitung außer der vor etwa 5 Wochen verbüßten Gefängnis-
h wegen Ratsbeleidigung auch eine Strafe wegen Majeſtäts
r zugezogen hatte, bezog geſtern auf drei Monate das

Hotel an der Burgſtraße.
8 Zuzug fernzuhalten bleibt im Königreich Sachſen

rober Unfug. Die gegenteilige Entſcheidung des preußiſ
ammergerichts habe für Sachſen keine Geltung.

Parkteinachrichten.

Zum Jnternationalen Kongreß in London ſind 90
Anträge, die zum Teil ſehr umfangreich ſind, eingelaufen. Zu
nächſt wird die Frage wegen Zulaſſung der Anarchiſten als Dele
a des Kongreſſes zu debattieren ſein. Franzöſiſche Ar-

eiter wünſchen eine Diskuſſion über die Lage der Landwirtſchaft
und deren Einfluß auf den Sozialismus. Die Polen wünſchen
eine Demonſtration zu gunſten der Befreiung Polens vom ruſſi
ſchen Joche. Frankreich wünſcht die Stellung der Arbeiter zur
Kolonialpolitik erörtert zu ſehen. Viele Anträge laufen darauf
hinaus zu erreichen

1. Die ſchleunige Nationaliſierung aller Bergwerke, Eiſenbahnen,
Sanäle. Telegraphen. Telephone und anderer nationalen

Monopole; 9 e2. Die ſchleunige Munizipaliſierung der Waſſer-, Gas und
Elektrizitätsverſorgung, der Hafen, Märkte, Eiſenbahnen und
Omnibusdienſte, der Leihämter, der See- und Flußdampf-
bootdienſte und anderer lokalen Monopole;

3. Die ſchleunige Uebernahme durch die öffentlichen Behörden
von

a) Herſtellung und Verkauf des Tabaks und des Brotes,
der Zufuhr von Kohlen, Milch und anderen Artikeln
allgemeinen Bedarfs, ſowie der Errichtung von Ar-
beiterhäuſern,

b der Fabrikation und des Vertriebs alkoholiſcher Ge
tränke.

aus indiſchem Flechtwerk mit gewölbtem Deckel zum Vorſchein,
und ein glänzendes Schlüſſelchen fiel in ſeine Hände. Als er
damit das Schloß geöffnet hatte, bemerkte er zunächſt einen Zettel,
der von der Hand Adonbeks beſchrieben war.

Jbrahim las: Nach alter und guter morgenländiſcher Sitte kann
ich meinen Gaſt nicht ohne ein kleines Andenken ziehen laſſen.
Du ſollſt nicht meinen, daß ich Deine Freundſchaft erkaufen will;
deshalb ſchenke ich Dir nicht etwas Großes ſondern ich lege für
jeden Deiner Söhne je 100 Pfund in Gold bei, außerdem 100
Pfund, damit Du Deinen armen Verwandten und Bekannten 84
der Heimreiſe keine Schwierigkeiten machſt. Sie würden Dich au
ohne dies als Gaſt ehren, aber weshalb ſollten ſie ihre Kräfte
überanſtrengen
Bedenke, hieß es in dem Schreiben weiter, daß dieſe kleine Ge
ſamtſumme für mich nicht mehr bedeutet, als für Dich einige Kupfer-
para ausmachen. Für Dich ſelbſt habe ich nichts als die Taſchen-uhr, welche Du oft geſehen und auf dem Schiffe bewundert haſt.

Vergälle dem Freunde nicht, was er gethan, durch Deine Hart-
näckigkeit; nimm vielmehr dieſe dürftigen Zeichen einer Wertſchätzun

ort fehlt, ſo auf, wie i
prtete! Denke auch zuweilen der Einſamkei' Deines Ben

onbek.
Mechaniſch, verwirrt, ja ſelbſt mit einem ſtark peinlichen Gefühl

griff Jbrahim nach dem Gelde, das ſich in fünf einzelnen Rollen
in einer gelbſeidenen Börſe befand und dann nach der Uhr.
Dieſe prachtvoll und reich gearbeitete Uhr war ein Meiſterſtück
der Genfer Technik. Eine kurze, ſchwere Goldkette hing an ihr
herunter, und Jbrahim bemerkte, daß der künſtleriſch vollendet
gearbeitete Siegelring ſeines Freundes an der Kette befeſtigt war.

Seine Hand zitterte ein wenig. Das war ja ein Vermögen,
wie er es noch nie beiſammen geſehen hatte. Und wieder und
wieder durchflog ſein Auge die Begleitzeilen, als könnten nur ſie
ihm den innerſten Aufſchluß geben. Endlich ſagte er ſich: Nein,
was ſoll ich grübeln und mir ſelbſt die frohe Stunde verbittern
Jch nehme es ſo, wie er es hofft, wie er es giebt. Es iſt Ben
Adonbek; was bedarf es da noch weiteren Ueberlegens Jn
Djedda ſagte er mir: Mein Haus iſt Dein Haus Und bei dem
Barte des Propheten iſt er der Mann, in deſſen Munde dieſes
ſchöne Wort mehr iſt als eine bioße Redensart. Möge Gott ihm
den Dank meines Herzens ſegnen, möge er ſein Gut vermehren

für und für. (Fortſetzung folgt.)
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Die weiteren Anträgefbefaſſen ſich beſonders mit der Arbeiter
ſchutzfrage im weiteſten Sinne des Wortes, ſowie mit der Lohn-
frage und Arbeitszeit.

er holländiſche Sozialiſtenbund beantragt:
Der Kongreß erklärt, daß die Agitation zu gunſten des Acht-

undentages am 1. Mai aufgegeben und an deren Stelle die
gitation zu gunſten der Umwandlung aller Produktions- und

e n aus Privateigentum in Kollektiveigentum
treten ſoll.

Der Bund der vereinigten Geſchäftsangeſtellten, England,
beantragt, der Kongreß möge ſich dafür ausſprechen, daß die Zahl
der Arbeitsſtunden der Geſchäftsan geſtellten nicht mehr
als ſechzig per Woche mit un von ein und einer halben
Stunde für Mahlzeiten täglich betragen ſoll und daß die Regie
rung dringend aufgefordert werde, dies ſo ſchnell als möglich zum
Wohl einer Klaſſe der Geſamtheit durch das Mittel der Geſetzgebung
zu erzwingen.

Gegen das Verbot der Einwanderung ausländiſcher Verarmter
ſprechen ſich der Gewerkſchaftsrat von Leiceſter und die Sektion

daidſtone der Unabhängigen Arbeiterpartei aus.
Aus den Bedürfniſſen der Berliner Konfektions- und Schwitz

Induſtrie iſt wohl nachſtehender Antrag hervorgegangen, der von
Fräulein Ottilie Boder und 13 Frauen aus Berlin geſtellt iſt:

Die ſozialdemokratiſche Partei jedes Landes hat die Pflicht,
die geſetzgebenden Körperſchaften zum Erlaß eines Geſetzes zu
veranlaſſen, welches beſtimmt, daß

1. Dem Arbeitgeber nicht geſtattet iſt, mit dem Arbeitnehmer
einen Vertrag in der Faſſung abzuſchließen, nach welchem
ihm erſterer eine Wohnung für die Dauer des Arbeitsver-
hältniſſes vermietet.

2. Vermietet der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer eine Woh-
nung, ſo muß mindeſtens eine ſechswöchentliche Kündig-
ungsfriſt für beide Vertragſchließenden vorgeſehen werden.
Der Ablauf des Mieteverhältniſſes muß jedoch mit dem
ortsüblichen Wohnungswechſel zuſammenfallen. u in
dem Wohnungsorte eine längere Kündigungsfriſt allgemein
üblich iſt, iſt dieſe für den Arbeitgeber verbindlich, eine
kürzere aber unzuläſſig.

3. Eine Verrechnung des verdienten Lohnes auf die Woh-
nungsmiete oder eine Beſchlagnahme desſelben zum Zweck
deren Bezahlung iſt nicht zuläſſig. Die Beitreibung der
Miete darf nur den allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen
gemäß erfolgen.

4. Beſondere Verabredungen beider Vertragſchließenden in Be
zug auf vorſtehendes ſind ungültigDas Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündigung in

Kraft. Schluß folgt.)
Zur Arbeiterbewegung.

Die Sperre verhängt wurde über den Zimmerplatz
des Stadtrats Dönitz zu Halle a. S., da er fortgeſetzt
P gert den von der Jnnung anerkannten Lohn zu
zahlen.

Der Maurerſtreik in Gera dauert unverändert fort.
Jn Helſingför waren an 500 Werftarbeiter wegen Lohn-

differenzen in Streik getreten. Die Direktion hat am Mittwoch
auch alle andern, noch 600 Mann, entlaſſen.

Mainz. Zwiſchen der Lohnkommiſſion der Maurer und
den vereinigten Bauunternehmern iſt heute nach langer Beratung
vor dem, von beiden Seiten als Einigungsamt angerufenen Ge-
werbe eine vollſtändige Einigung zu ſtande gekommen.

Metallſchlägerſtreikin Prag. Die ſchlechten Arbeits
verhältniſſe in dieſem Gewerbe veranlaßten die Arbeiter und Ar-
beiterinnen Prags, an die Unternehmer folgende Forderungen zu
ſtellen Verkürzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden, Erhöhung
der Akkordpreiſe um 21 Proz. und Regelung der Formen auf je
1070 Blatt. Die Antwort darauf war die Ablehnung der For-
derungen und die Herabſetzung der gegenwärtigen Akkordpreiſe um
8 Proz. von Seite der Unternehmer. Die Folge war, daß 45
Schläger und 30 Auslegerinnen die Arbeit niederlegten, um eine
weitere Verſchlechterung ihrer Lage zu verhindern. Die Käm-
pfenden, vom beſten Mute beſeelt, appellieren an die Genoſſen
allerorts, ſie in dieſem Kampfe zu unterſtützen und jeden 8Wus
ſtreng fernzuhalten. Alle Sendungen ſind zu richten an den Ver
trauensmann Joſef Obtgofer, Prag, II. Wladislawgaſſe, Gaſthaus

„Zur KöniginAchtung, Metallarbeiter! Die Sperre über die Me-
tallwarenfabrik A. Fleck Söhne, Amſinckſtraße 31, Hamburg,
dauert unverändert fort.

Achtung, Steinmetzen! Jn Bremen wurden acht
beim dortigen Eiſenbahnbrückenbau beſchäftigte Steinmetzen des
e ertlaß en, weil ſie ſich weigerten, täglich 122 Stunden zu
arbeiten.

In der Kiſtenfabrik von Werner, Berlin Dresdener-
ſtraße 76, haben die Kiſtenmacher wegen der niedrigen Löhne die
Arbeit eingeſtellt.

och um ſtatt. Aus den äußerſt zahlreich geſtellten Ant
zu erſehen, daß ſich im d Jahre das Intereſſe der frei organi-
ſierten Bergleute für den Ausbau der Organiſation ſehr geſteigert
hat. So beantragt man Erhöhung der Beiträge, Druck einer pol-
niſchen Zeitung, Schaffung einer Unterſtützungskaye v. ſ. w.

Zuzug von Tiſchlern nach Offenburg (Baden) iſt
ſtreng fernzuhalten.

Jn Stockholm befinden ſich ſeit 5 Wochen 230 Rohr-
arbeiter im Streik, um ihrer Organiſation Achtung zu verſchaffen
und eine Lohnerhöhung zu erzielen.

Jm franzöſiſchen Norddepartement iſt ein allge-
meiner Zimmererſtreik ausgebrochen. Die Arbeiter verlangen:
Abſchaffung des Stücklohnes, Erhöhung des Lohnes für Ueberzeit
arbeit um 50 Proz und Abſchaffung des Lohnabzugs zu gunſten
der Verſicherungskaſſe. Der Ausſtand hart ſich bereits auf die
Mittelpunkte der Eiſen und Kupfergießerei, Lille Tourcoing und
Roubaix, ausgedehnt. Die Unternehmer gehen ihrerſ.its, mit Aus
nahme von zwei kleineren Fabriken, die de Forderungen bewilligt
e geſchloſſen vor. Sie akzeptieren nur die zuletzt genannte

orderung.

GeneralVerſammlung der Buchdrucker.
Halle 15. Juli.Dritter Tag.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Rexhäuſer-
München, daß der in der letzten Nummer des Volksblattes Halle
enthaltene und fettgedruckte Satz: „Die Buchdrucker Gewerkſchafts
Bewegung ſtehe auf dem Boden der gegenwärtigen Staats und
Geſellſchaftsordnung“ nicht im Zuſammenhange mit ſeiner übrigen
Rede bezüglich der betreffenden Stelle ſteht und daß beſonders in
dem Fettdruck eine tendenziöſe Beeinfluſſung des Leſerkreiſes zu er
kennen iſt. Dann beſchwert ſich Riedel- Leipzig über die Bericht
erſtattung der Deutſchen Journalpoſt und beſonders über den Be
richt der Saalezeitung, der gerade das Gegenteil von dem berichte,
was er geſagt habe. Winkelmann Berlin berichtet ſodann im
Namen der Mandatsprüfungskommiſſion, daß ſamtliche Mandate
in Ordnung befunden wurden, jedoch einige Proteſte eingelaufen
ſeien, die belanglos wären.

Zur Sache bekommt dann das Wort Seitz München: Redner
meint, man müſſe ſich jetzt faſt ſchämen, auf dem Boden der Tarif-
gegner zu ſtehen, da Gaſch eine unlautere Kampfesweiſe ge
führt hat. Die jetzige Tarifgemeinſchaft ſchaffe jedoch Einrichtungen
und Behörden die der Verband nicht anerkennen könne. ne
n haben die Gehilfenvertreter den Tarif auf Jahre feſt
geſetzt. Es ſei zu daß diejenigen, die den Tarif nicht
unterſchreiben, ſpäterhin benachteicigt würden. Die Unterſchriften
8397 Tarif ſind von großer Tragweite und der Unterſchriftenzwang

abe eine ſo große Erregung hervorgerufen, daß ſich die Gehilfen
Vertreter dazu nicht hergeben durften. Zum Schluſſe bemerkt
Redner noch, daß Döblin nicht als Vertreter der Allgemeinheit,
ſondern als Vertreter des Verbandes handeln mußte.

Döb lin erwidert darauf, daß das, was geſchaffen ſei, im Jn-
tereſſe des Verbandes liege. Es ſei nicht nachzuweiſen, daß er

i. Geuerglverſammlung de De e äwen indet am 2. ung d. J. t
nträgen iſ

die Allgemeinheit vertreten
dem Tarif verbundenen Inſtitutionen des Arbeitsnachweiſes und
der iedsgerichte. Was den Unterſchriftenzwang anlange, ſo
trage Riedel daran die Schuld durch ſein Auftreten in den Ver-

abe. Redner verteidigt dann die mit

ſammlungen. Riedel ſei in ſeiner Haltunglaſſe ſich zu ſehr beeinfluſſen. ſehr ſchwankend und
ſen. Die ſeien durch ihreeigene Unterſchrift vor Gericht verantwortlich und deshalb ſei auch

der Zwang der Prinzipale zu verſtehen. Redner geht dann wieder
auf die Angriffe der Oppoſition ein und meint, daß die Gegner-
Gaſt gegen die Tarifabmachungen erſt durch Gaſch entſtanden ſei.

an müſſe aber die Oppoſition nicht bloß zählen, ſondern auch
erwägen. Jm übrigen tritt Redner wiederum für die Tarifge-
meinſchaft ein und meint, wenn der Tarif ſich nicht bewähre, ſo
könne man ihn nachher immer wieder fallen laſſen.

In der Geſchäftsordnung wendet ſich Gaſch gegen Döblin und
meint es ſei nicht gerecht, wenn der Vorſitzende nach Belieben
das Wort ergreife und hinter jedem Oppoſitionsredner ſpreche,
da dadurch der Oppoſition bitteres Unrecht geſchehe und Licht und
Schatten nicht gleichmäßig verteilt, ſomit die Oppoſition gegen die
Wand gedrückt werde.
„Wenzel-Ludwigshafen erklärt, ſich frei zu wiſſen von perſön

licher Animoſität, er werde als Tarifgegner die bevorſtehenden
Fragen nur ſachlich behandeln. Die Gehilfenvertreter haben nicht
weitblickend genug gehandelt. denn der Tarif ſei nicht etwa eine
Errungenſchaft ſondern ein Geſchenk der Prinzipale, und ſolche
Prinzipale, die Geſchenke n. ſeien zu fürchten. Die Gehilfen
vertreter durften keiner ſolchen Feſſelung der organiſierten Buch
drucker beiſtimmen. Bezüglich des Streits Döblin kontra Gaſch
meint Redner er hätte ſich über das Anſchuldigungsmaterial von
Döblin noch hinweggeſetzt, was aber maßgebend ſei, daß Gaſch
nicht wieder in ſo ein hohes Vertrauensamt gelange, das ſei der
kompromittierende Brief. s ſei ein fähiger und tüchtiger
Kollege, mit den in dem Briefe enthaltenen, ſeitens Gaſch nicht
beſtrittenen Aeußerungen habe er aber ſeine Thätigkeit als Redak-
teur verwirkt und ſein Todesurteil u gefällt.

Schla Breslau als Anhänger der Tarifgemeinſchaft beſtreitet,
daß die Gehilfenvertreter über ihre Befugniſſe hinaus engwären. Der Tarif ſei keine Knebelung der Kollegenſchaft und

kein Zukunftsſtaat für Prinzipale. enn die Prinzipale das
halten, was ſie verſprochen haben dann könnten die Gehilfen zu
frieden ſein. Die errungene Stunde ſei augenblicklich nichts,
aber bei guter Konjunktur ſei ſie vorteilhaft.
57 überzeugt, daß die Prinzipale das nicht halten, was ſie ver
prochen haben und das werde ſich über 2 Jahre nachweiſen!

Er, Redner, ſei jetzt

laſſen, ſo daß dann der Tarif in andere Bahnen geleitet werden
könne. Bezüglich des Streits Gaſch kontra Döblin meint Redner,Gaſch müſſe ſich ſchämen, ſo gehandelt zu haben.

Nach ſtündiger Pauſe wurde der Antrag geſtellt, eine Abend-
ſitzung ſtattfinden zu laſſen. Der Antrag wurde aber zurückge-
zogen, da der protokollführende Stenograph nicht im ſtande iſt,
noch Abendſitzungen mitzumachen. Sodann bekommt das Wort
Gieſecke Berlin. Redner behauptet, ſchon ſeit Jahren An

hänger des Tarifs zu ſein und meint, wenn die Gehilfen den
materiellen Teil des Tarifs anerkennen, dann müſſen ſie auch den
ideellen Teil anerkennen. Werde der Tarif nicht angenommenund ſei die Generalverſammlung damit nicht r ſo werden
die Gehilfen ihre Mandate niederlegen und die Verſammlung
muß auch dann die Konſequenzen daraus ziehen. Redner wendet
ſich dann gegen das Verbandsorgan und meint, da sſelbe müſſe
eine ſolche Sprache führen, daß man es jedem Prin-
en vorlegen kann. (Zuruf: Prinzipalsorgan!)) Die Ge-
ilfen müſſen mit dem Prinzipal unterhandein, ehe müſſedas Orzan auch Dei creiben Redner wendet ſich dann

gegen die Kampfesweiſe Gaſchs, der den Verband geſchädigt und
amit ſeinen Ausſchluß verdient habe.
Kunkel Bielefeld bittet, von der Generalverſammlung ent-

bunden zu werden, da er aus geſchäftlichen Gründen gezwungen
ſei, abzureiſen. Letzteres geſchieht nach längerer Debatte und wird
beſchloſſen einen Stellvertreter herbeizurufen.
h g fgtes München tritt für den Tarif ein, wenn er auch mangel

aft ſei.
Stengele- Hamburg wendet ſich nach einigen perſönlichen

Auseinanderſetzungen gegen die Tarifgemeinſchaft und meint, ihm
ſcheine es, als ob ſyſtematiſch verſucht würde, Gaſch und ſeine
Flugblärter mit der ganzen Oppoſition zu identifizieren. Es ſeigeſagt worden die Oppoſition ſei eine Jedavtenloſe Herde, wo-
egen entſchieden Verwahrung eingelegt werden e Er wittereeinen Verrat hinter der Stellungnahme der Tarifanhänger und

habe die Meinung, daß die Gehilfenvertreter nach ihrer beſten
Ueberzeugung gehandelt haben. Er teile aber die Anſicht der Ge
hilfenvertreter nicht es müſſe ein anderer Weg eingeſchlagen wer
den. Die Gehilfenvertreter ſind zu ſehr Verhandlun zsmenſchen
und hoffen, durch Unterhandlungen mehr zu erreichen, als durch
energiſches Auftreten. Das Habtvertrauen der Tariffreunde komme
ihm vor wie Harmonieduſei. Es giebt keine gemeinſamen
Jntereſſen zwiſchen Kapital und Arbeit, und Kon-
zeſſiorgn werden von den Prinzipalen nur gezwungen erteilt wer
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waren die Ausführungen Heacgree der in echt volkstümlicher
Weiſe mit einer Wärme für die Sozialdemokratie eintrat, die
nichts zu wünſchen übrig ließ. Trotzdem ſten Redner aber auf
dem Standpunkt der Tarifgemeinſchaft und freut ſich, daß in
Deutſch.and die Tariffrage wieder in Fluß gekommen iſt, da ſie inOeſtrei mit dem Tari 55 gut fahren In Oeſtreich, wo die
Geſetze von oben herab ebenſo mißachtet werden, wie anderwärts,
habe man durch den Tarif, aber im Sinne der Sozialdemokratie,
etwas erreicht. nämlich eine Verkürzung der Arbeitszeit. Der
er ſoll nicht etwa für die Beſſerſituierten wirken, ſondern für
die Zerſtreuten auf dem Lande; er ſoll demokratiſieren und dafür,
daß nicht bloß einige, ſondern alle etwas zu eſſen haben. Red-
ner bedauert den ausgebrochenen Streit und meint, derſelbe wirke
niederdrückend für die öſtreichiſchen Kollegen, die a doch mit den
deutſchen eins fühlen. Die gegen den Tarif beſtehende tion
S er begreiflich ſie habe in verſchiedenen Gründen ihre Urſache.

as ſog. Verdecktſtehen der Buchdrucker ſei eine Unſitte, denn es
ſeistraurig, wenn ſich ein Arbeiter ſcheue zu ſagen, was er iſt; die
Erziehung der Kollegen iſt vernachläſſigt, denn ſchon bei dem
Lehrling müſſe frühzeitig mit Erziehen begonnen werden. Die
Buchdrucker müſſen auch nicht denken, daß ſie beſſere Menſchen
wären als die andern Arbeiter. In Oeſtreich würden ſie durch
die Behörden ebenſo geſchuhriegelt wie die andern Gewerkſchaften.
Und wer nicht glauben wolle, daß die Buchdrucker ganz gewöhn-
liche Proletarier ſind, ſei ein rechter Eſel. Es ſei hier immer ge-
warnt worden, Politik zu treiben, dagegen meinte Redner, erſt
recht tüchtig müſſe Politik getrieben werden, und zwar vernünftige
ſozialdemokratiſche. Die Buchdrucker müſſen mit allen Gewerk
ſchaften Hand in Hand gehen und müſſen überzeugte Sozialdemo-
kraten ſein, etwas anderes dürfen ſie nicht ſein. Die Wäſſer
der Kapitaliſten müſſen permanent abgegraben und ſtets nach
vorwärts geſtrebt werden. Redner bedauert, daß Döblin gegen
Gaſch wegen Beleidigung klagbar geworden iſt und meint, Döblin
müſſe veranlaßt werden, die Klage wieder zurückzunehmen, damit
Ruhe und Friede würde. Das deutſche Gericht ſei nicht das
Forum, welches in ſolchen Angelegenheiten angerufen werden
dürfe ſondern die Generalverſammlung. Auch müſſe der Antrag,
den Kollegen a aus dem Verbande auszuſchließen, zurück-
gezogen werden. Redner ſchließt mit den Worten, daß es ſpäter
den öſtreichiſchen in Verbindung mit den deutſchen Buchdruckern
doch gelingen möge, unter der ehrlichen Flagge des Sozialismus
das Unternehmertum zu ſchlagen.

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wurde die Sitzung ab-
gebrochen.

Die Generalverſammlung des Anterſtützungs-
vereins deutſcher Tasakarbeiter.

Stuttgart, 14. Juli 1896.
Dritte Sitzung.

Der Vorſitzende Börner Berlin eröffnet 9 Uhr die Sitzung.
Es wird in der Beratung der Anträge zum Stoatut fortgefahren.
Die Anträge auf Erweiterung des Rechts zum Bezug von Sterbe
geld und von Umzugskoſten werden abgelehnt, ebenſo ein Antrag,
der die Karenzzeit zum Bezug von Unterſtützungen herabſetzen will.
Ferner werden abgelehnt ſämtliche Anträge, welche eine Verkürzung
der Beiträge bezwecken. Angenommen wird ein Antrag, der ver
langt, daß wenn eine Erhöhung der Beiträge notwendig wird,
Vorſtand und Ausſchuß eine Urabſtimmung zu veranlaſſen haben.
Zwei Anträge, welche die Reiſeunterſtützung von 2 auf 3 Pf. pro
Kilometer erhöhen wollen und eine jährliche Mehrausgabe von
ca. 15000 M. vrerurſachen würden, werden aus finanziellen Gründen
abgelehnt.

Vierte Sitzung.
Der Vorſitzende BlomeBremen eröffnet nachmittags 3 Uhr

die Sitzung. Es wird ſofort in die Beratung der Anträge ein
etreten, welche die Dauer er Reiſeunterſtützung von 26 auf 13

Wochen herabſetzen wollen. Nach eingehender Debatte werden
jedoch dieſelben abgelehnt. Nach einem weiteren Beſchluß ſoll im
Jahre nur 26 Wochen Unterſtützung bezahlt werden weitere Unter-ſtützung ſoll erſt dann wieder bezahlt werden, wenn für weitere
26 Wochen der Beitrag bezahlt wird. Des weiteren wurde be
ſchloſſen, daß Mitglieder, welche ins Ausland reiſen, ſich einer
r n auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung ſtehen
den Ocrganiſation anzuſchließen haben, andernfalls ſie bei der Rück
kehr nach Deutſchland ihre Rechte am Verein verloren haben.

Zur Formulierung einer veränderten Faſſung des S 11, welcher
eute vorſchreibt, daß jeder Streik 14 Tage vor Ausbruch beim
lusſchuß angemeldet werden muß, ein Zuſtand, der allgemein als

eine faſt nicht durchzuführende Maßregel anerkannt wurde, wird
eine Kommiſſion von 8 Delegierten gewählt und hierauf nach Ver
leſung des Protokolls der Vormittagsſitzung die Sitzung geſchloſſen.

Vierter deuiſcher 5chneider- und Schneid rinnen-
Kongreß.

Eiſen ach, 13. Juli 1896.

ür r als ein Blatt Papier wie der r welches
der Prinzipal nach Belieben in die Ecke wirft. Seitens der Tarif-
freunde werde die rich Kampfesweiſe den Prinzipalen gegen
über betont, während die Prinzipale den Gehilfen gegenüber
meiſtens nicht einmal moraliſch verfahren. Ehrlich genommen ſei
es denn überhaupt ein Manöver ſeitens der Tarif-
freunde, einen Tarif zu ſchaffen um ihn nachher bald wieder zu
brechen. Redner ſteht ebenfalls auf dem Standpunkt, daß die
War in den Gewerkſchaften nichts zu thun habe. Seitens der

ewerkſchaftler werde aber die Politik immer in den Rahmen der
Gewerkſchaft gen Redner wendet ſich dann gegen einige
Aeußerungen Döblins, Rexhäuſers und Maſſinis und meint, man
ſolle doch nicht andere verantwortlich machen für das, was
Gaſch gethan hat Die Verſammlung habe inſofern eine große
Bedeutung, als es zur Entſcheidung komme ob man mit dem
Syſtem der Unterhandlungen brechen will. Die Vertreter der Ge
hilfenſchaft ſind zu ehrlich, um mit Vertretern der Prinzipale
unterhandeln zu können. Die Gehilfen können ſich mit dem Raffi
nement der Prinzipale nicht meſſen. Redrer verurteilt dann noch
Gieſeckes Anſicht, die dahin geht, der Correſpondent ſolle keine
Zwietracht ſäen zwiſchen Gehilfen und Prinzipalen. Das Ver
bandsblatt ſei aber kein Prinzipalsorgan, ſondern ein Kampfblatt
der Gehilfenſchaft und der Prinzipal dürfe nicht anders behandelt
werden, wie er es verdiene. Redner bittet, zum Nutzen des Ver
bandes die Tarifgemeinſchaft aber

Bethge- Magdeburg ſpricht ebenfalls für Ablehnung der Tarif
gemeinſchaft und iſt der Meinung, daß der Hauptvorſtand kein
Zwiſchenſpiel getrieben hat.

Stein brück Dresden erklärt ſich für die Tarifgemeinſchaft
Er weiſt den den Tarif-und hat großes Vertrauen zu derſelben.
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anhängern gemachten Vorwurf, ſie wären HirſchDunckerianer, mit
Entſchiedenheit zurück und empfiehlt, gegen die Oppoſition ebenſo
rückſichtslos vorzugehen wie die Oppoſition gegen die Tarif-
her eer vorgegangen iſt. Redner kritiſiert dann das Ver-
alten der Parteipreſſe, beſonders der Sächſiſchen Arbeiterzeitung,

und entrüſtet ſich darüber, daß ein organiſierter Schriftſetzer, Ver
bandsmwitglied, zu dem Verhalten der Buchdrucker an
den Parteiblättern in Halle und Frankfurt a. M. ge
legentlich der letzten Maifeier einen Artikel an die
Lit? Arbeiter Heitung geſandt habe, in welchem er die

altunperurtekte und erkläre, daß es nicht ſchön von Ar-

beitern ſei, wenn ſie gegen Arbeiterblätter ſo
rigoros vorgehen,
Blättern gegenüber bei anderen Vorkommniſſen
manchmal r feig be nehmen. Es gebe eben
noch zu viele Elemente unterden Buchdruckern, denen
jede Spur von Klaſſenbewußtſein abgeht. Redner
meint, daß die Parteipreſſe wohl ſo viel abwerfen werde, daß die

Setzer bezahlt werden können. ßDomine Frankfurt tritt ebenfalls für die Tarifgemeinſchaft
ein und wendet ſich ha t egen die von Gaſch heraus-
geighen gehe „Königlich Preußiſcher Gewerkverein.“

m Schluſſe der heutigen Pbrr vertraten die beiden öſtrei-
chiſchen Delegierten ihren Standpunkt. Beſonders bemerkenswert

der Setzer am Weltfeiertage entſchieden

während ſie ſich bürgerlichen

De hver e adAlhrecht- Halle ſchildert wie wenig ad ſelbſt ſeitens
organiſierter Kollegen der Konfektionsinduſtrie entgegengebracht
wurde. Das ſei jetzt anders geworden Er könne die Anerkennung,
welche Timm dem Breslauer arteitag gezollt, nicht teilen. Jn
der Provinz haben die Genoſſen ſich wenig um die Bewegung
gekümmert, weil ſie einfach die Wichtigkeit der Sache nicht begriffen.
Selbſt bei den Kollegen der Maßſchneiderei habe es oft an dem
nötigen Verſtändnis gefehlt. Redner weiſt die Vorwürfe, welche
Timm gegen die halleſchen Kollegen in Bezug auf die Art ihrerAgitation gemacht hat, zurück. er Vergicht auf die Einführung

von m habe im Lande einen deprimierenden Eindruck gemacht. Er ſei entſchieden gegen den Antrag München.
Jm großen und ganzen ſei er mit den Reſultaten der Bewegung
zufrieden. Wenn wir ſo weiter arbeiten, kommen wir zum Ziele.

Liepelt Breslau: Wir waren in Breslau der Anſicht, welche
Kollege Reißhaus geäußert, daß man in den verſchiedenen Branchen
der Konfektion hätte geirennt vorgehen müſſen. v Breslau iſt
ein Minimallohntarif erreicht worden, aber auch hier waren die
Unternehmer unehrlich genug, bei erſter Gelegenheit ihre Zugeſtänd
niſſe zurückzuziehen und die Löhne ſogar noch unter das Niveau
vor dem Streik herabzudrücken. Redner ſchildert ausführlich die
Verhäliniſſe der Konfektionsarbeiter in Schleſien.

SabathHamburg: Jn Hamburg hat der Streik am längſten
gedauert. Hätten wir uns in Hamburg mit den paar Brocken,
die in Erfurt und Berlin erreicht wurden, begnügt, ſo wären wir
in zwei Tagen fertig geweſen. Das hätten uns die Konfektionäre
freiwillig zugeſtanden. Wir haben das Hauptgewicht auf die
Schaffung eines ſeſeg Lohntarifs gelegt. Mit dem von uns aus
gearbeiteten Tarif ſind wir nicht durchgedrungen. Der jetzt giltige
Tarif iſt das Produkt einer Uebereinkunft mit den Konfiktionären.
Im Gegenſatz zu Berlin und Breslau die Hamburger Kon
fektionäre im großen und ganzen ihr Wort gehalten. Die Auf
gabe der Fünfer Kommiſſion habe er allerdings anders ſich vor
en als dieſe ausgeführt. Zu ihrer Entſchüldigung müſſe an

eführt werden, daß ihr die Bewegung über den Kopf gewachſen
Niemand habe eine ſolche Ausdehnung des Streiks voraus

ehen können. Die Zurückſtellung der Forderung der Betriebs
werkſtätten ſei ein Gebot der Taktik geweſen. Uebrigens ſei diegroße Mehrzahl der Kollegen noch P rückſtändig, daß ſie die
großen Mängel der Hausinduſtrie nicht erkennen. Wollen wir
im übrigen wieder in den Kampf eintreten, ſo iſt vor allen Dingen
notwendig, mater elle Mittel r ſchaffen. Die Organiſation muß
ſo S werden, daß ſie helfend eingreifen kann.

Schlumber We Stuttgart erklärt ſich mit der Thätigkeit der
Fünfer Kommiſſion einverſtanden. In Württemberg komme es
vor allem darauf an, die Landſchneider in die Bewegung zu ziehen,
Redner hält die gegenwärtig in Frankfurt a. M. inſzenierte Ägi
tation für verfehlt und iſt gegen den Münchener Antrag.

Heck-Magdeburg: Magdeburg iſt nicht in die Bewegung einge
treten, weil die 4 u durch den Lokalmangel ſehr erſchwert
war. Die Löhne ſind dort ebenſo ſchlecht oder noch ſchlechter

derswo. In erſter Linie müſſe au gedrungen
erden.
Holzhäuſer Flensburg weiſt die Vorwürfe, die man der

Fünfer Kommiſſion wegen Fallenlaſſens der Forderung von Be
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pige 18000 M. zur Verfügung aus der Verbandskaſſe, mit ſolchen Mitteln laſſe ſich nicht viel erreichen. e ulet
ie Verweigerung von 5000

Breslauer
wir größere Opfer bringen müſſen, die fremden Hilfskräfte ver-
ſiegen ſehr leicht. Die Forderung „Einführung von Betriebswerk-
ſtätten“ bleibt unſere Parole ſie kann aber nur durchgeführt wer
den, wenn wir über genügende Mittel verfügen.

Fahrenkamm- Erfurt erklärt die der Lohnkommiſſion ge
machten Vorwürfe für ungerechtfertigt. Es fehlte bei dem Streik
an der Unterſtützung der Kollegen in den Städten, in welchen
keine Konfeltionsinduſtrie vorhanden iſt.

Dan zig Berlin verteidigt die Fünfer Kommiſſion. Jm Mo-
ment, als der Streik in Berlin ausbrechen ſollte, war die Saiſon
arbeit zurück, deshalb mußten wir noch acht Tage warten. Nicht die

triebswerksſtätten en Der Kommiſſion ſtanden lum-

Berliner Arbeiter ſind zum Einigungsamt gelaufen, ſondern die

e. aus der Verbandskaſſe an die
treikenden. Wenn wir etwas erzielen wollen, werden

Konfektionäre. Die Arbeiter ſind nur einer an ſie ergangenen
Einladung gefolgt.

rl. Baader Berlin rechtfertigt die Haltung der Fünfer-Kom-
miſſion. Sie habe mit einer ungeheueren Menge indifferenter
weiblicher Arbeiter zu thun, auf deren Ausdauer nicht zu rechnen
war. Die Kommiſſion hätte darum geradezu unverantwortlich ge

Prtdet. wenn e d verſucht hätte,ehe ſie zum Strei ritt. Die Kommiſſion verdiene keinen Tadel
ſondern das höchſte Lob.

Awe- Altona: Das Fallenlaſſen der Hauptforderung hat in
den Arbeiterkreiſen ſtark verſchnupft, doch möge die Kommiſſion werkſchaftsblatt folgende Mittel zur Hebung der Organi-
wohl recht daran gethan haben

Böhm- Erfurt erklärt, daß er Zwiſchenmeiſter und von Wer
kg gewählt worden ſei. Er lehne die Bezeichnung „Zwiſchen-
meiſter“ übrigens ab, er ſei Meiſter, der Konfektionär ſei der Kauf-

nicht V vöwealten
inführung von Betriebswerkſtätten erwärmen, die Hauptſache ſeidie Erhöhung der Löhne. Hauptſache

Er könne ſich nicht für die E
erzählt alle Vorkommniſſe der „anzen Welt.

Frau Zetkin- Berlin ſtellt einen Geſchäftsordnungsantrag, der
nach kurzer Debatte angenommen wird.

„Timm weiſt die Vorwürfe Seegers zurück. Dieſelben „litten“
nicht an übermäßiger Sachkenntnis.
des Pfarrers v. Soden, daß auf ſeine Anregung hin der Streit
in Berlin hinausgeſchoben worden ſei, ſei unrichtig.
auch nicht, daß v. Soden dieſe von Seeger wiedergegebene Be
hauptung ausgeſprochen habe, denn er halte Herrn v. Soden für
einen zu anſtändigen Mann, als daß er etwas Unwahres ſage.
Es ſei auch nicht richtig, was Reißhaus geſagt habe, die Kom-
miſſion habe den Streik geſcheur, darum habe ſie ihn hinausge-
ſchoben. Reißhaus behaupte, es ſei ſchon Saiſonarbeit genug
vorhanden geweſen. Das Gegenteil ſei der Fall. Die Auffor-
derung zu Unterhandlungen ſei von dem
v. Schulz ausgegangen. Auch der Gewerbe Inſpektor und die

Die angebliche Behauptung

Er glaube

agiſtrats Aſſeſſor

evangeliſch ſoziale Gruppe unter Führung v. Sodens ſei an die
Kommiſſion herangetreten. Aus beſter Quelle ſtammende Nach
richten über das Ausbleiben der Saiſonarbeit veranlaßten die
Kommiſſion zu der Hinausſchiebung des Streiks und er glaube ſt

mehr wiſſen, als der Reſt.heute noch daß ſie recht gehandelt. Die gewonnene Woche hat
uns gute Dienſte gethan, die öffentliche Meinung wurde gewonnen.
Nach reiflicher Ueberlegung müſſe er ſagen, wenn er noch einmal
vor dieſelbe Situation geſtellt werde, werde er genau wieder ſo
handeln. Eine ſolche ZentralStreikleitung, wie ſie hier angeregt
wurde, iſt nicht durchführbar.

Auf die Hetriebewertſtättenſrage

übergehend, bemerkt Redner, daß es ihn eigentümlich berührt habe,
daß man Vorwürfe über die Aufſtellung der betreffenden Forderung
erhebe, obgleich man wußte, daß ſie ſich nicht ohne weiteres
durchführen laſſe. Stellen wir nicht auch die
Achtſtundentages, obgleich die Verwirklichung vielfach noch nicht
rreicht werden kann
W Wirkung ſie fand ſelbſt in weiten Kreiſen der bürger
ichen Geſellſchaft Verſtändnis. Sei ſie jetzt nicht verwirklicht, ſo
werde ſie wiederkehren, bis ſie durchgeführt. Er glaube, wenn
alle Umſtände in Betracht en würden, ſo müſſe man ſagen,
die Kommiſſion habe korrekt gehandelt.

Lützner-Dresden: Jn Dresden würde man nicht ſo lange
haben zu ſtreiken brauchen, wenn von vornherein die Mehrzahl
der Arbeiter in den Streik eingetreten wären. Er glaube, daß
ſich in Dresden die Betriebswerkſtätten durchdrücken laſſen, wenn
man an der Forderung feſtgehalten hätte.

Nach Wahl der von Frau Zetkin beantragten neungliederigen
Kommiſſion wurden die Verhandlungen abgebrochen.

Nachdem am Dienstag noch die zunächſt zu ergreifenden Maß-

orderung des

Die Forde ung war von großer propa-

u

regeln in 17 Punkten feſtgelegt und Stümer- Hamburg und Frau
Zetkin- Stuttgart als Del gierte für den Jaternationalen Kon-
greß zu London gewählt worden waren, wurde am Mittwoch
über Agitation und Preſſe verhandelt. Beſchloſſen wurde,
das Fachblatt in Hamburg zu beluſſen und eine Fünferkommiſſion
mit der Agitation und der Einberufung des nächſten Kongreſſes
zu betrauen. Darauf wurde nachmittags der Kongreß geſchloſſen.

Halle a. S., 1“. Juli 1896.
Die Berichterſtattung unſeres Blattes über ſeine

am Montag auf dem Buchdruckertage gehaltene Rede gab
Herrn Rexhäuſer- München Anlaß zur Beſchwerde.

in welcher von ver Ordensverleihung an den ſächſiſchen
Wahlrechtsverſchlechterer Hofrat Mehnert die Rede war.

Zur Beachtung? Wer den Ausflug nach Eis-
leben am 2. Auguſt per Kremſer mitmachen will, muß ſich
bis zum 23. Juli mündlich oder ſchriftlich in der Volks-
buchhandlung, Bölbergaſſe 1, melden, da die Wagen recht-
zeitig beſtellt werden müſſen. Die Fahrt ſtellt ſich um etwa
40 Pf. für Hin- und Rückfahrt teurer, als die Bahn-
fahrt 4. Klaſſe. Die Abfahrt der Wagen würde vormittags
8 Uhr erfolgen. Die Genoſſen, welche die Bahn benutzen
wollen, würden mittags 2.20 von Halle fortfahren.

Das Schickſal des Nationalthegters ſcheint heute
entſchieden worden zu ſein. Nachdem ſchon mehrmals ſeitens
der Garniſonverwaltung Verhandlungen mit dem gegen-
wärtigen Beſitzer, Herrn Otto Stengel, wegen Erpachtung
des Gebäudes auf drei Jahre, gepflogen worden ſind, weilte
heute von Magdeburg ein Jntendantur- Aſſeſſor hier und ſoll
vereinbart haben, daß vom 1. April nächſten Jahres ab die
von Naumburg herzuverlegende Militärabteilung in den
Räumen des Theaters und des gegenüberliegenden Reſtau-
rants Quartier nimmt

Jn bitterer Weiſe empfiehlt ein amerikaniſches Ge-

ſationen:
Sobald die Beamten erwählt ſind, mißtraut denſelben und kriti
ſiert alle ihre Amtshandlungen.

Erhebt über die kleinſte Angelegenheit ein großes Geſchrei und

Wenn Sie mit Jhren Anſichten nicht durchdringen können, ſo
747 Sie thatkräftig dafür. daß der Verband den Krebsgang
antritt.

Die Vorſchriften, nach denen der Verband geleitet wird, müſſen
hervorgehoben und die wahren Zwecke desſelben in den Hinter
grund geſchoben werden.

Unter allen Umſtänden muß einem angenommenen Plan der
Fehlſchlag prophezeit werden.

Wenn irgend ein Vorſchlag fehl geht, ſo erinnert die Mitglieder
daran, daß ihr ſolches vorausgeſagt habt. iAlle Beweggründe und Jntentionen müſſen mit einem myſteriöſen
Dunkel umgeben ſein. Es erleichtert den Beamten außerordentlich
ihre Arbeit, wenn Sie nicht wiſſen, ob Sie zum Verbande halten
oder nicht. Außerdem ſind ſie dadurch gezwungen im Dunkeln
herumzutappen.

Paſſiert eine Reihe von Beſchlüſſen, in denen jedes und alles
hof wird. Dadurch wird der anderen Seite außerordentlich
geholfen.

Zieht das Wort eines Feindes ſtets dem eines Freundes vor.
Seid ſtets verſichert, daß 20 oder 30 Mitglieder des Verbands

Niemals darf vergeſſen werden, gegen alles zu opponieren.
Sobald ein irgendwie ausführbarer Vorſchlag angenommen iſt,

unterbreitet einen ähnlichen, aber in einer bedeutend größern Aus-
dehnung. Dann wird verausſichtlicherweiſe abſolut garnichts ge-
ſchehen und Sie haben die Genugthuung, nach Herzensluſt räſon-
nieren zu können.

Vergeßt nicht, daß das unantaſtbare Recht des Gewerkſchaftlers
darin beſteht, an allem zu kritteln und nichts zu loben.

de gt dieſe Vorſchriften und wenn ſich der Verband nicht
auflöſt, ſo iſt es nicht ihre Schuld.

Den deutſchen Gewerkſchaftsverhältniſſen braucht natürlich
ein ähnliches Rezept nicht gegeben zu werden da iſt alles
in beſter Ordnung.

Seine Wahl als Stadtrat von Halle hat der Syndikus
Herr Pütter aus Greifswald angenommen. Er wird die Wohl-
fahrtspolizei übernehmen.

Glück auf! Jm Bergmannstroſt fanden Aufnahme der Ar-
beiter Beuter aus Theißen, der ſich auf den Riebeckſchen Mon-
tanwerken den Unterſchenkel bedenklich verletzt hat, der 60 jährige
Aufſeher Schütze aus Staßfurt, dem auf dem Salzbergwerk Neu-
ſtaßfurt mehrere Glieder an den der linken Hand abge
ſchlagen worden ſind, ferner der

wurde.
Mit einem Motorwagen rannte vorgeſtern abend an der

Einmündung der Schmeerſtraße in den Markt ein zweiſpänniges
Kutſchgeſchirr zuſammen. das mit Perſonen beſetzt war. Beide
Gefährte wurden beſchädigt.

Durch einen Ladenbrand, deſſen Löſchung indes bald ge
lang wurde in vergangener Nacht das Geſchäft des Bäckermeiſters
Hollmig, Bernburgerſtraße, beſchädigt.

un z hoch in den
Schwer verletzt wurde der Maurer Frölike, der Dienstag

eubau auf dem Steinwe
reppenſchächt ſtürzte ünd ſi

chäden einen Beckenbruch zuzog.
Kaltes Bad. Geſtern abend nach 6 Uhr ſtürzten zwei Ar-

beiter bei den Rammarbeiten an der neu profektierten Brücke nach
der Peinnitz vom Floß in die an dieſer Stelle ſehr tiefe

Sie wunden jedoch ohne weiteren Schaden für Leben und Geſund-
bezeichnete es als tendenziös, daß ein Teil ſeiner Rede

durch fetten Druck hervorgehoben worden ſei, ohne ihn in
den richtigen Zuſammenhang mit den vorher geäußerten Ge-
danken zu bringen. Wir konſtatieren dieſer Beſchwerde
gegenüber, daß der betreffende Teil unſeres Berichts wört-
lich und in genauer Schriftkopierung lautete:

Redner meint dann, er ſcheue ſich garnicht zu erklären,
daſz die Buchdrucker-Gewerkſchaftsbewegung auf dem
Voden der gegenwärtigen Stagats und Geſellſchafts-
ordnung ſtehe. Der Verband ſei nicht dazu da, um das
Kapital zu beſeitigen, ſondern um die Auswüchſe des
Kapitals zu bekämpfen. Die Redensart von der Be-freiung vom Zoche des Kapitalismus ſei heute eine Phraſe.

Die Vertreter der ſog. modernen Arbeiterbewegung möchten das
politiſche Element in den Gewerkſchaften vorherrſchen laſſen,
aber ſozialdemokratiſche Abgeordnete halten es nicht einmal für

daß die Gewerkſchaftsbewegung eine rein poli
e werde.

Wir möchten wiſſen, in welcher Jdeenverbindung die fettge-
druckten Worte von einem Sozialdemokraten unbeanſtandet
geſagt werden könnten. Entweder haben die Worte keinen
Sinn oder ſie haben den, daß Redner das ſozialdemokratiſche
Prinzip verneint. Auf Wortklaubereien laſſen wir uns
nicht ein. Daß Herr Rexhäuſer ſich ſo geäußert hat, wie
unſer Berichterſtatter angiebt, hat er ſelbſt nicht in Abrede
geſtellt. Wie darf er dann das Wort „tendenziös“ gegen
uns ſchleudern? Wir verwahren uns ganz entſchieden gegen
eine derartige Bezeichnung. Jm übrigen erklären wir, daß
nicht unſer Berichterſtatter ſondern die Redaktion den Fett
druck der betreffenden Stelle angeordnet hat. Will Herr
Rexhäuſer eine Erklärung abgeben über den harmloſen Zu
ſammenhang, in dem er die uns einfach unbegreifliche Rede
wendung gebraucht hat, ſo ſteht ihm natürlich unſer Blatt
zur Verfügung. Solange das nicht geſchieht, „ſteht die
Redaktion des Volksblattes auf bibliſchem Boden und
ſagt: Was geſchrieben ſteht, bleibt geſchrieben.

Zurückgezogen hat die Staatsanwaltſchaft die Revi
ſion, welche ihrerſeits gegen die Freiſprechung des Genoſſen
Weißmann von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung ein
gelegt worden war. Es hatte ſich um eine Notiz gehandelt,

Nachricht, daß der

heit von ihren Kollegen dem naſſen Element entriſſen.
Ein männlicher Leichnam iſt Dienstag abend beim Ochſen

ſtall aus der Saale gezogen worden.

Merſeburg. Militäriſche Kultur. Magdeburger Pioniere
ſind hier eingetroffen, um einer Huſarenabteilung Unterricht zu

eben im Zerſtören von Bahn- und Telegraphenlinien. Mit der xwar das anmaßende Benehmen unſerer Qugen Jugend gerügt.nwendung dieſer Kulturthätigkeit wird's nicht ſo eilig ſein.
Querfurt

Zeitz. Warnung.
kauf einer Ausgabe über das Bürgerliche Geſetzbuch, das
jetzt verſchiedentlich kolportiert wird, gewarnt. Nach dem
vorliegenden Material iſt dasſelbe höchſt mangelhaft ausge

führt und iſt nicht im entfernteſten das, was der Reichstag
in ſeinen letzten Leſungen darüber beſchloſſen hat. Der
Bundesrat hat jetzt ſeine Zuſtimmung zu dem Bürgerlichen
Geſetzbuch gegeben und werden ſchleunigſt Anſtalten getroffen
werden, eine ganz genaue Ausgabe dieſes wichtigen und

Das Reſultat wirdeinſchneidenden Geſetzes wiederzugeben.
ſeinerzeit bekannt gegeben werden, möge man ſich alſo ſo-

lange gedulden. Woche dZeitz. Der hieſige Anzeiger brachte vergangene Woche dieaurerſreit in Gera ſo ziemlich beendet ſei.

Das iſt, wie uns von der Kommiſſion der Streikenden mitgeteilt
wird, nicht der Fall. Die Kommiſſion ſchreibt

„Der Maurerſtreik in Gera wird noch mit aller Energie weiter
geführt. Die Meiſter beharren auf ihrer alten Starrköpfigkeit
und ſuchen die Streikenden mit allen Mitteln zu unterdrücken
und auszuhungern was aber nicht gelingen wird, wenn der
Zuzug ſtreng ferngehalten wird. Alſo chtung! Haltet die
Solidarität hoch und unterſtützt Eure kämpfenden Brüder.

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten.
Die Streikkommiſſion der Maurer Geras

und Umgegend.J. A.: Sunhgt
Zeitz. Am 29. Juli wird ein Sonderzug vach Wien abgelaſſen,

der denjenigen, die es ſich leiſten können, Gelegenheit giebt, ein
mal billig nach Wien zu kommen. Der Fahrpreis beträgt ab
et 20.40 M., ab Weißenfels 20.10 M. in 3. Klaſſe. Die

bfahrt erfolgt in Lei big am 26. Juli vom Dresdener Bahnhofe
um 2 Uhr 30 Min., die Ankunft in Wien am 21. Juli um 7 Uhr

nach Liebermannſchem Gamaſchenreglement

Gefängnis verurteilt.

rubenarbeiter Alb. Meye aus
Döllnitz, dem auf Grube Gödicke der linke Zeigefinger zermalmt

bewegen, ihm den am Hauſe erlittenen Schaden zu erſetzen, er

wei Stockwerk wirtüber außer anderen ter

Saale.
liegende Pulver wegzunehmen, um Unglück zu vermeiden, feuerte

Bubenhände haben auf der Straße nach Döcklitz
von mehreren jungen Kirſchbäumen die Kronen abgebrochen. Wie
verkommen muß ein Menſch ſein, der das zu thun im ſtande iſt.

Unſere Leſer ſeien vor dem An

vormittags. Die Fahrten von Zeitz und Weißenfels nach Leipzig

erfolgen“ mit den u Zügen, hierzu berechtigt das
Billet. Der Verkauf der Fahrkarten beginnt am 15. Juli und
endigt am 19. Juli nachmittags 2 Uhr.Zeitz. Die Sächſiſche Provinzial Ztg. weiß ihren Leſern immer
aufzuti chen, daß in der ſozialdemokratiſchen Partei keine Einigkeit

herrſche u. ſ. w., wie ſie ja überhaupt mit Vorliebe immer das
bringt, was nach ihrer Meinung die Sozialdemokratie in Miß
kredit bringen könne. Dagegen wird man nie in ihren Syvalten
finden, wie es eigentlich im antiſemitiſchen Lager ausſieht. Hin
und wieder wird mal dem Herrn Liebermann ein Loblied ge
ſungen, der ſich immer mehr zum „formell beſten Redner des
Reichstags“ heranbilde. Wie es aber nun mit Ferry v. Lieber
mann und mit der antiſemitiſchen gcat beſchaffen iſt, darüber

Herr v. Moſch der Redakteur des antiſemitiſchen
lattes in Hamburg einige Aeußerungen, die wir unſeren Leſern

übermitteln wollen, da die Provinzial Zeitung ja jedenfalls doch
nichts darüber krig Herr v. Moſch erklärt in ſeinem Blatt,
es ſei hohe Zeit, „daß endlich einmal Dampf in die faule (anti
ſemitiſche) Atmoſphäre gebracht und mit dem hohlen Schlagwörter-
ſchwindel aufgeräumt wird!“ Weiter ſagt er: „Zunächſt müſſen
wir erkennen und zugeben, daß die Zuſtände in der Partei in der
That „troſtloſe“ ſind. Die Vereine ſamt und ſonders, in den
Städten wie in der Provinz, welken und ſinken immer mehr in
ſich zuſammen, und wenn es ſo weiter geht, wird auch der letzte
lautlos begraben ſein! Wo iſt die einſt gewaltige Bewegung in
Leipzig in Magdeburg, in Breslau und vor allem in Berlin hin
Ein paar klägliche Reſte friſten noch ihr Daſein durch „Land
partien“, „Familienabende“, „Stammtiſche“ und durch geſchäfts-
antiſemitiſche Bemühungen niedrigſter Art; das iſt aber auch alles!“
„Seit Herr Zimmermann mit den Sachſen und Heſſen dem
Liebermann v. Sonnenberg die Hand gereicht hat, ſeit die ſoge-
nannte „Einigkeit“ geſchaffen wurde, ſeit der Zeit iſt die anti
ſemitiſche Bewegung rapide abwärts gegangen Dieſe
Sorte von „Einigkeit“ iſt auch heller Unſinn, wenn nicht
etwas Schlimmeres! Die Einigkeit, die auf die Vergewaltigung
der Ueberzeugungen und der Jndividualitäten baſiert iſt ſo

iſt eine ſchreiende
Lüge, die fortzeugend Böſes muß gebären! Einen Hirſchel,
Köhler, Bindewald einerſeits und einen Herrn v. Liebermann
andererſeits, einen Förſter und einen Jskraut trennt eine
ganze Welt voll Unterſchiede, und aus dem Zuſammenwerfen

beider Gruppen entſteht keine „Einigkeit“, ſondern ein ſaft- und
kraftloſer Schemen! Mag dieſer Schemen auch ſchön aufgeputzt
ſein, ein Schemen bleibt er doch! Wie der imfame preußiſche
Gamaſchenbureaukratismus uns noch die ganze Reichseinigkeit
ruinieren wird, ſo das Gamaſchenregiment des Herrn v. Lieber
mann die antiſemitiſche Partei! Wir wollen Herrn v. Liebermann

T daß er ein ſchlagfertiger und reredner iſt, er iſt aker anch durch und durch Junker, Offi-
zier und Konſervativer und im übrigen Summa Summarum
der Verderb der antiſemitiſchen Bewegung!“ Herr v. Moſch
kennt ſeine Leute und ſeine Partei. Wir haben ſeinem Urteil

Heiligenſtadt. Wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel-
geſetz wurde der Fleiſcher Schwarz aus Niederorſchel zu 14 Tagen

Er hatte tuberkulöſes Kuhfleiſch in den
Vertrieb gebracht. In derſelben Strafkammerſitzung traf den
Gemeindegaſtwirt Nolte in Kirchohmfeld eine Zuchthausſtrafe von
einem Jahr, weil er verſucht hatte, ſein Dienſtmädchen zum Mein
eid W veranlaſſen.
Mühlhaufen ſoll eine elektriſche Straßenbahn erhalten, die

bis nach dem Stadtwald geführt werden ſoll.
Mühlberg a. E. Der Schiffer Mildn er aus Poſta ſtürzte in

folge Hitzſchlags auf das Verdeck ſeines Kahnes, fiel dann in die
Elbe und ertrank.

Delitzſch. Ans Amtsgericht abgeliefert wurde der Uhrendieb
Redmann aus Bromberg, der vor 1 Monaten Revolverſchüſſe auf
ſie Verfolger abgab, ſich dann ſelbſt zu erſchießen verſuchte und

fer Zeit im Krankenhauſe gelegen hat. Er iſt nunmehr
geheilt.

Beim Ausladen einer aus Amerika angekomme-
nen größeren endung von Blauholz wurde ein ſehr großer leben
der Skorpion gefunden. Die Reiſe von Amerika herüber hatte ein
Vierteljahr gedauert.
Oſterburg. Der Bauernſohn K. Sennecke aus Priemern iſt
in der Nacht zum Montag ermordet und beraubt worden.

Eisleben. Eine weitere Klage gegen die Mansfelder Gewerk
a iſt ſeitens eines Hausbeſitzers in der Zeißingſtraße ange-
trengt worden, da ſeine Bemühungen, die Gewerkſchaft im guten

nichts mehr hinzuzuſetzen.

olglos geblieben ſind.
r Der Unglücksfall, der beim patriotiſchen

Räuberfeſte in Wettelroda am Sonntag einem Menſchen das Leben
koſtete, ſteht nicht allein da. Auch in Rieſtedt haben ſich mehrere
erhebliche Unglücksfälle bei patriotiſchen Aufzügen zugetragen.
Vor mehreren Jahren ſchon ſollten einmal „die Düppeler

ierbei wurde dem Land-Schanzen“ eingenommen werden. LeBei einemwirt Franz Becker ein Ladeſtock ins Bein geſchoſſen.

wirts Anton Wagner das Bein. Sämmtliche Feſtteilnehmer
mußten dasſelbe bezahlen. Der letzte Aufzug hätte beinahe wieder
ein Menſchenleben gekoſtet. Während der Bergmann Karl
Pauli bemüht war, das vor einen Schützenböller (Kanone)

der Steiger Karl Rohne (derſelbe, welcher vor kurzem im
Volksblatte würdig gekennzeichnet wurde) dieſen Böller ab. Da

ſich Karl Pauli gerade gebückt hatte, ging ihm der Schuß den
Rücken entlang, der natürlich ſchwer verbrannt wurde.
hat Pauli hierüber nicht erſtattet; denn der Vater des Rhone war

der Oberſteiger bei dem Pauli in Arbeit ſtand. Vor mehreren

Anzeige

Jahren las Einſender in Großörner im Schlafhauſe ein Buch
aus der Bibliothek der Mansfelder Gewerkſchaft. Jn demſelben

Es wurde angeführt, das erſte Beſtreben der männlichen Jugend
ehe nach einer Tabakspfeife und einer Schußwaffe. Jm beire
etzterer wurde den jungen Leuten geraten, ſich doch zum Zwecke

des Skandalmachens von einem Schmiede eine Eiſenplatte und
einen Hammer zu borgen. Jetzt mag nur die Mansfelder Ge
werkſchaft dieſen Rat ſelbſt befolgen, damit in ihrem Bezirke nicht
ſoviel Malheur mit unvorſichtig gehandhabten Schießprügeln vor
kommt. Denn ein aus Patriotismus in den Leib geſchoſſenes
Loch thut ebenſo weh wie ein anderes.

Kleine n. Der Oebſter L. in Neun dorf
wurde von einem Bekannten durch einen Schuß mit dem Gewehre
im Geſicht ſchwer verwundet. Dem leichtſinnigen Burſchen war
geſagt worden, daß das Gewehr geladen ſei, trotzdem drückte er
ab. Es laufen doch rechte Kameele in der Welt herum! Bei
Lauchſtädt fuhr der Verwalter des Ritterguts Delitz a. B. mit
ſeinem Rover gegen einen Baum und brach beim Sturze den Fuß.

Ein Wirbelwind führte bei Tautenhain einem Landwirt
10 Zentner Heu in die Luft; bis eine Viertelſtunde weit wurden
die Halme getragen. Bei Obſchütz (Weißenfels) brannte ein
dem Gutsbeſitzer Reiſchke gehöriger Strohdiemen nieder. Jn
Vinzelberg ertrank beim Baden der 13 jährige Arbeiterſohn
Wäſche. An Alkoholvergiftung ſtarb in Mühlhauſen der
ſechsjährige Sohn des Webers Paul Stör; er war über eine
halbgefüllte Schnapsflaſche geraten und hatte ſie ausgeleert.
Beim Kirſchfeſt zu Welfesholz bei Gerbſtedt entſpann ſich am
Sonntag eine blutige Schlägerei, die zu mehreren ernſten Ver-
letzungen Jm Rieſtedter Teiche hat ſich eine von
n ne Frau ertränkt. Vom Treibriemen erfaßt und
gegen die
der Arbeiter Kirſt; er erlitt einen ſchweren Oberſchenkelbr
Bei Belleben ertrank beim Baden der zum Beſuche wei
Schuhmacher Kohlberg.

Vergnügungen.
Achtung, Arbeiter! Am 2. Auguſt findet vorausſichtlich der

Ausflug nach Eisleben ſtatt, für den 9. Auguſt will die Frauen
kaſſe ein Vergnügen arrangieren. Am 23. Auguſt findet dann das
Sängerfeſt des Arbeiter Sängerbundes für die Provinz Sachſen,

and gedrückt wurde in der Zuckerfabrik zu u
ende



Thüringen und Anhalt in der Saalſchloßbrauerei ſtatt. Die
Arbeiterorganiſationen wollen davon Notiz nehmen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die Polizei verbot eine auf dem Programm der von

der Arbeiterbildungsſchule veranſtalteten Feſtlichkeit vorgeſehene
Theatervorſtellung: „Das morſche Rom oder unter gütigerMitwirkung von berüchtigten Perſonen der hohen Stände“. S
der Nacht zum Dienstag wurden auf dem Rixdorfer Bahnhof von
einer heranbrauſenden Maſchine drei Arbeiter getötet und einer
ſchwer verletzt.

Reichenbach i. V. 8 r bei Zigeunern. Vor acht
53 verſchwand plötzlich von hier ein fünfiähriges Mädchen.

s war und blieb verſchwunden. Vor vierzehn Tagen iſt das
Kind plötzlich im Walde bei Schwarzbach wieder aufgefunden
worden, nachdem es zwei r im Walde umhergeirrt war.
Die Zigeunerbande, die das Mädchen ſeinerzeit geraubt und u
jener Zeit unter Beobachtung aller Maßregeln, damit die That
nicht ruchbar werde, mit ſich geführt hatte, hat es aus einem nicht
ermittelten Grunde wieder ausgeſetzt. Das Mädchen iſt von ſeinen
Eltern wieder erkannt worden und hat auch ſeinerſeits die Eltern
wieder erkannt. Es iſt etwas ſcheu, da es von den Zigeunern
viel geſchlagen worden iſt.

Hannover. Magſchinenmeiſter Ahrens, der in der chemiſchen
n von le Salzwerken beſchäftigt war, wurde vom

eizer Träger erſchlagen.
Haberfeldtreiben. Ende vergangener Woche

wurden in Sauerlach mehrere Perſonen als angebliche Teilnehmer
am Haberfeldtreiben verhaftet. Unter den Feſtgenommenen be-
findet ſich auch der Bürgermeiſter von Sauerlach. Die Ehe
des Malers Lenbach iſt am Montag von der 1. Zivilkammer
des Münchener Landgerichts l getrennt worden. Die Koſten ſind
der Verklagten, Lenbachs Frau, zugewieſen. Pater Klingl war als
Zeuge nicht vernehmbar, da die Ladung ihm, weil er im Urlaub
war, nicht zugeſtellt werden konnte. er Zeuge Profeſſor Dr.
Edelmann vom Polytechnikum bekundete, daß Lenbach dem
Pater Klingel den Austritt aus der katholichen Kirche perſönlich
erklärt habe.

Karlsruhe. Antiſemiten-Taktik. Jn dem badiſchen Orte
Waldhilsbach veranſtalteten vor kurzem die Antiſemiten eine Ver
ſammlung, in welcher einer ihrer Häuptlinge, Göbel, ſprach. Nach-
dem dieſer das Blaue vom Himmel heruntergefaſelt hatte, erhielt
ein Sozialdemokrat das Wort und begann, den Vortrag zu kriti-
ſieren. Das war dem „Redner“ nicht angenehm und er ſchloß die
Verſammlung „zur Strafe, weil der Diskuſſionsredner ſeine Autorität
angezweifelt hätte“. Der letztere proteſtierte gegen dieſe Verge-
waltigung, worauf der Antiſemit die Verſammlung unter großer
Heiterkeit derſelben über ſolchen Unſinn „auflöſte“.

Gotha. Wie weit die Konkurrenz geht. Ein hieſigesBlatt teilt den nachſtehenden Hriginalbrief eines gut ſituierten

Brauereibeſitzers mit: „Herrn. Gaſtwirt in Hierdurch
verpflichte ich mich, wenn und ſo lange Sie das ganze Bier,
welches Sie für Jhre Wirtſchaft bedürfen, zum Ausſchank von
mir entnehmen, Jhnen pro Anno zu liefern: 1. das Stroh für
gar Vieh (Ziegen und Schweine), was Sie brauchen, 2. die Spreu
ür Jhr Vieh (Ziegen und Schweine), was Sie brauchen, 3. ferner

pro Anno ein hübſches geſundes Saugſchwein und 4. entweder
ein paar Zentner Futterrüben oder Kartoffeln. Beſten Gruß von**“

Wenn das nicht zieht SAltona. Der d ſchlug am Freitag in Altona in einen
beſetzten Motorwagen der elektriſchen Hamburg-Altonaer Zentral-
bahn. Ein furchtbarer Knall erfolgte, die Fahrgäſte enteilten im
römenden Regen in die Häuſer der Blitz wurde jedoch am
litzableiter entlang unter den Wagen geleitet und brachte die

unter dem Motorwagen befindliche Bleiſicherung zum Schmelzen.
Die Paſſagiere kamen mit dem bloßen Schreck davon.

Zittau. Beſcheidenheit iſt eine Zier, doch weiter kommt man
ohne ihr. Die Oberlauſitzer Dorfztg. enthält folgende Mitteilung:
Am 17. Juni fand in Berthelsdorf die Wahl eines Standes-
beamten an Stelle des ſein Amt wegen Geſchäftsüberbürdung
niederlegenden ſeitherigen Standesbeamten Herrn Hermann Dreßler

Kewerkschaftsicartell. Veutſeräüetallarbeiter-Verb.
Freitag den 17. Juli abends S Uhr im Reſtaurant zur frohen

Zukunft, Albrechtſtraße 43,

Verſammlung.
S Tagesordnung: 1 Stellungnahme zum Volksblatt bezüglich der vom 49
Kartell eingehenden Schriftſtücke. 2. Boykotterklärung über die Mühlen, welche 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes.
Sonntags arbeiten laſſen. Der Vorſtand.

meter die

Reſt werde ſpäter bezahlt werden. Sobal

gedachte.

ſtatt. Bei der Wahlhandlung fielen ſieben Stimmen auf den Ge
meindevorſtand Jähne ſieben Stimmen auf Gerbermeiſter Wilhelm
Berthold und eine Stimme auf Böttchermeiſter Heinze. Da nach
Anſicht des Herrn en Stimmengleichheit vorlag,
ſo machte derſelbe von ſeinem Entſcheidungswahlrechte Gebrauch,
entſchied in beſcheidener Weiſe zu ſeinen Gunſten
und erklärte ſich als gewählt und bereit, die auf ihn gefallene Wahl
anzunehmen.

Vermiſchtes.
Die Länge der Eiſenbahnen der Erde ſtellte ſich zu

Anfang des Jahres 1895 auf 687550 Kilometer. Hiervon ent
fallen auf Amerika 364 975 Kilometer (auf die Vereinigten Staaten
allein 288460 Kilometer), auf Europa 245 300 Kilometer Aſien
41970. Kilometer, Ausſtralien 22 202 Kilometer, Afrika 13 103 Kilo
meter. Seit dem Jahre 1890 können wir eine andauernde Ver-
langſamung in dem Ausbau des Eiſenbahnnetzes beobachten. Es
liegt dies hauptſächlich daran, daß der Eiſenbahnbau in den Ver-
einigten Staaten von Amerika ſo bedeutend nachgelaſſen hat. Auch
in Südamerika haben die ſeit d andauernden finanziellen
Schwierigkeiten die Entwicklun äeg. Aſien dagggrn macht ſich der Bau der großen ſibiriſchen

ahn (Ende 1894: 1618 Kilometer) und der Ausbau des klein
aſiatiſchen Eiſenbahnnetzes bemerklich. Die europäiſchen Länder
ſchreiten regelmäßig und langſam vorwärts. Die meiſten Eiſen-
bahnen beſitzt das Deutſche

roßbritannien mit 33641 Kilometer, Oeſtreich Ungarn mit 30038
Kilometer, Jtalien mit 14 626 Kilometer, Spanien mit 12 147 Kilo-

änge der Eiſenbahnen der übrigen europäiſchen Länder
bleibt unter 10000 Kilometer. Jn Ausſtralien finden wir auch
einen etwas langſameren Fortſchritt, als in früheren Jahren. JnAfrika befindet ſich der Eifenbahnbau immer noch in ſeinen erſten

Anfängen. Nur Egypten, das franzöſiſche Algier, Tunis und die
Kapkolonie haben ein einigermaßen ausgebildetes Eiſenbahnnetz.

Der betrogene Ehemann. Jn China werden die Frauen
ihren Angehörigen abgekauft. Nun war auch in Hongkong ein
wenig bemittelter Chineſe des Junggeſellenlebens müde und ſuchte
ein Weib. Nach kurzer Zeit ſtelle ſich auch eine junge Dame vor,
die dem Mann recht annehmbar ſchien, weshalb er ihren Be
gleiter, der ſich für ihren Bruder ausgab, ohne Zögern die von
ihm geforderte Summe von ſechs Dollars aushändigte. Als alles
für die Hochzeit vorbereitet war, kam der Schwager jedoch nocheinmal und ſagte ſeine Schweſter wäre ihm für ein Geſchenk von

ſechs Dollars nicht feil, vielmehr müſſe er weitere 44 Dollars
haben. Der Bräutigam geriet nun hierdurch in Verlegenheit, in
deſſen der Schwager ließ mit ſich reden und begnügte ſich mit
einem Teil des geforderten Geldes nebſt dem Verſprechen, der

das junge Paar jedoch
den Hafen von Hongkong verlaſſen hatte, um ſich nach
zu begeben, wußte der Schwager auch den Reſt von den Freundenes jungen Ehemannes beizutreiben. Dieſer ſelbſt ſchwamm

unterdeſſen vergnügt mit ſeiner gen r auf dem Waſſer.
Er war ſo zufrieden mit ſeiner Wahl, daß er, in Haiphong an-gekommen, Pher Gattin alsbald einige Schmuckſachen zu kaufen

Als er dann in ſein Gaſthaus zurückkehrte, fand er
aber das Neſt leer. Der Vogel war ausgeflogen und war, wie
der betrogene Gatte ſpäter erfuhr, eiligſt mit einem andern
Dampfer nach Hongkong zurückgekehrt. Da der Unglücksmenſch
nicht genug Geld hakte, dem Weibe auf demſelben Wege z folgen,
ſo mußte er wohl oder übel den weiten und heißen Weg über
Land nach Hongkong einſchlagen. Dort erſchien er eines ſchönenTages unverhofft im Hauſe ſeines Schwagers. Was ſtellte ſich

nun heraus Dieſer „Schwager“ war längſt mit der Perſon, die
er für ledig ausgegeben hotte, verheiratet. Der betrogene Mann
war über den Schwindel ſo erbittert, daß er die Sache der Polizei
übergab, obwohl Chineſen dies auch in Hongkong in Familien-
angelegenheiten nur ſehr ungern thun. Der erzählte Fall war
unſerm Manne aber doch wohl etwas zu bunt. Der Schwindler
wurde zu ſechs Monaten Zwangsarbeit verurteilt.

Zahlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 18. Juli abends 8 Uhr

in Heines Reſtaurant, Scheerenſtr.

Verſammlung.

J

Lokal.

es Eiſenbahnbaues beeinträchtigt.

eich mit 45462 Kilometer, es folgt
mit 39 979 Kilometer, Rußland mit 35560 Kilometer,

aiphong

KochGaſthaus zum Ambos
Raffinerieſtraße 1

empfiehlt Freunden und
Bier ff. von Fr. Günther.

Quittung
um Wahſfonds vom Richteſchmaus m ermeiſſerW. Krüger 7.10 M.

Von Sch. für Parteizwecke 1 M.

Briefkaſten der Prdaktien.
Bitterfeld. Die Annonce befindet ſich bereits in der Nummer

vom 30. Juni; ſie koſtet 75 Pf.

Standesamtliche Uachrichten.

Halle, den 13. Juli.
Aufgeboten: Der Hilfshoboiſt Oswald Wieſenburg und Mar-

arete Steuer (Brandenburgerſtraße 8). Der Schmied Arthur
rchner und Helene Heerwagen (Harz 45 und Magdeburger-

ſtraße 29). Der Briefträger Joſeph Herrtwich und Ottilie Stoer
(Nordhauſen).

Eheſchließungen: Der e Hermann Booſe und
Martha Zwarg (Glauchgerſtraße 4). Der Rentmeiſter Karl Stridde
und Eliſabeth Taatz (Wittenberg und Laurentiusſtraße 9). Der

Herbſt und Helene Pfiſter (Ziegelroda und Wucherer-
raße 64).
Geboren Dem Kaufmann Samuel Schmul ein S. Walther,

(Leipzigerſtraße 88). Dem Handarbeiter Gottlieb Ermiſch ein S.
ohannes Adelbert Gottlie t 2). Dem Gerichts
ktuar Karl Birkel eine T. Margarete Luiſe Amalie (Kruckenbergſtraße 2). Dem Handarbeiter den Mey eine T., Jo-

hanne (Spitze 8). Dem Lehrer Richard Schnelle ein S., Gerhard
(GBrandenburgerſtraße 10). Dem Schloſſer Hermann Pfautſch eine
T., Lina Martha (Dorotheenſtraße 9). Dem Kaufmann Hermann
Borrmann eine T., Jda Martha (Mangsfelderſtraße 26). Dem
Schneider Guſtav Kuhlmei eine T., Eliſabeth Gertrud (gr. Klaus
ſtraße 30). Dem Schuhmacher Oswald Dietrich eine T., Martha
Marie Helene (kl. Brauhausſtraße 9). Dem Bahna beiter William
Weylandt ein S. Albert Wilhelm Ernſt (Blücherſtraße 6). Dem
Klempner Paul Degenhardt eine T., Anna Martha Welda (Ent-
bindungs-Jnſtitut). Dem Maurer Guſtav Fiedler eine T., Hulda
Eliſe (Kronprinzenſtraße 97). Dem Klempner Wilhelm Schweitzer
eine T., Anna Eliſabeth (Brunnenplatz 3). Dem Gärtner Guſtav
Peters ein S., Adolf Willy (Thomaſiusſtraße 32).

Geſtorben: Des Kellner Karl Herrmann T. Martha, 2 M.
(Langeſtraße 30). Des Maler Julius Wolf S. Friedrich, 10 M.
(Klinik). Der Ti rgmieſte Friedrich Weiß. 71 J. (Blumenthal-
r 24). Der Modelltiſchlermeiſter Karl Fuchs 69 J. (Hacke

ornſtraße 4). Der Bäckermeiſter Franz Koch, 26 J. (Diakoniſſen
haus). Des Schneider Friedrich Mieth Ehefrau Emilie geb. Horn,
69 J. (Siechenanſtalt).

Giebichenftein, vom 8. bis 10. Juli 1896.
W Der Schuhmacher O. E. Heinß u. R. L. Berge

olfſtr. 6).
Geboren: Dem Former W. F. Keith ein S., Paul (Ekleine

Breitenſtraße 4). Dem Keſſelſchmied W. L. Loſſe ein S., Kurt
Walter (Leopoldſtraße 32). Dem eher H. Hartmann
eine T., Martha (große Goſenſtraße 10). Dem Bäckermeiſter R.
Rühlemann ein S., Walter (große Brunnenſtraße 71). Dem
r A. J. Banſe ein S., Walter (Advokatenſtraße 94a).

em Zimmermann A. H. Lehrmann ein S., Paul Franz Max(Triftſtraße 7). Eine uneheliche T. Wilhelmine Anna Auguſt
ſtraße 8). Eine uneheliche T., Elſa (Wittekindſtraße 22). Ein
unehelicher S., m Walter (Zietenſtr. 32).

Geftorben: Des Geſchirrführer C. A. Kind genannt Schön-
herr T., 9 Monate (Triftſtraße 32). Des Böttcher C. P. Schlüter
T., totgeb. (Advokatenſtraße 12). Des Handarbeiter G. H. Kirchner
T., totgeb. (Advokatenſtraße 16). Des Bahnarbeiter C. Jauckus

u 1 r 9 ſentt u dereein S., onate (große Breitenſtr. 5b). es Handarb. F. W.
Schulze T., 3 Monate (gr. Brunnenſtr. 19).

Für die Redaktion verantwortlich A. Mannigel in Halle.

Einen tüchtigen Dirigenten
ſucht die neugegründete Arbeiterlieder
tafel zu Diemitz. Off. mit Gehaltsan
ſprüchen beliebe man in der Expedition
d. Blattes niederzulegen.

Zwei Schuhmacher bei hohem Lohn
enoſſen ſein

Tagesordnung: 1. greuryg
4. Au

nahme neuer Mitglieder.

u derr r 7Versammlung-
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 2. Quartal.

neral-Verſammlung. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Verein der Schuhmacher Weißenfels.

2. Anträge zur Ge-

Der Vorſtand.

Alle Mitglieder werden erſucht, der Dame
Bücherreviſion wegen die Bibliotheks- e

Die Schauhwaren-
Reparaturwerkstatt

liefert Herrenſohlen u Abſätze zu 1.50.4, J zſohlen u Abſäbe 2 Kinder Funges Slenſtmädchen wird per
ger ans in gutem Treib-

ſofort geſucht kl. Ulrichſtraße 12.
Tücht. Barbiergehilfe ſofort ge

ſucht Th. Kokel, Fleiſcherſtr. 42.

r r.

Direktion Rich. Hubert.
Donnerstag deu 16. Juli

Winder
ernmal mit einem Carton
„Omnicolor“, uiberallt u
55 P. erhälll., so rn
Sie gacherlich in Zukunft

immer selbst
bei Helmbold Co-, D

Droguerie; Albrechtſtraße bei Röh

leider sind häu Jg
das kheuere Pärben
nicht werth, s0 Sag
manche Pausfrau.
lersuchen Se es aber

färben!
Vorrätig nur in geſchloſſenen Pappkartons in der Leipzigerſtraße 104

roguerie; gr. Ulrichſtraße bei Paul Evers, Jnh.
C. P er; gr. Ulrichſtraße bei Max Waltsgott, Droguerie; gr. Klausſtraße
bei A. W. Hädicke, r Merſeburgerſtr. bei Karl Krütgen,

ing K Trohbsch z Geiſtſtraße bei H. A-
Scheideiwitz, Nachf. Siegfried Weiß; gr. Steinſtraße bei Schlüter
Nachf., G. Uber; Königſtraße bei A. Steinbach, Droguerie; Wucherer-

in eleganter Ausführung kauft man
am billigſten

Giebichenstein, Burgſtr. 46.

J Der worſtand. Bin von meiner Reiſe wieder zurück.ſ ſ J Wein rwagen Fr. M. Hammer, Hebamme, Schützenſt. 14.
7 34 T W an 43 Kleiner wachſ. Hofhund mit Hütte zua a a ba bI, S verkaufen h Rellitoh.

AchtungHerrenanzüge von 25 an, Damen
leider von 8 an. Nur nach Maß.Wieder Eröffnung.

E.lite-Spielplan.Die Max Franklin-Truppe, Bra
vour Parterre Akrobaten. Die Ge-
ſellſchaft Preſto, Pantomimen Dar
ſteller. r. Tamin, Verwandlungs-
Equilibriſt. Brothers Vruno und

ermann, chineſiſche Exzentriker.

ff. neue Kartoffeln
5 Liter 25 Pf., in Zent. billiger, empf.

die Niederlage der
Wallhäuser Konserven-fabrik,

Spitee f.

Wäſche, Schlipſe, Schirme u. ſ. w.
n dermeiſtSchneidermeiſter.P. Ad. Werft, Uleſtraße 15, III.

Verkaufsſtelle d. Allg. Konſum-Vereins.
Ein Warenſchrank zu verkaufen bei

Frau Treppenhauer, Trödel 19, part.

er Araber Ben Rajah, Konzert
Schnellmaler. Das Kifz
Quartett, ungariſche National Geſangs

Pfunde Sonnabend ein Schwein aus.
Aradi Fleiſch 50, Wurſt 65 Schkeuditz,Freudenthal neben Kürſchnermſtr. Brand.

eute Pökelknochen mit Saeoht bei W. am Schchthof.
Gebr. Rohrkinderwagen zu verkaufen

ſtnd Tanz- Geſellſchaft. Fräul. Eliſe
Saro, Lieder und Walzerſängerin.
Se Hella Collier, Koſtüm Sou-
rette. Die Herren Wuttke, Maege

und Münch, ſächſiſches Komiker-Trio
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 12 M.

Heute Donnerstag
Schlachtefeſt

ſtraße bei E. Walther, Waltherdroguerie; Steinweg und Moritzzwinger bei
H. E. walther W 7 Engros- Niederlage bei Helmbold Co-, Dro- G. Lippold. S

uerie, Leipzigerſtraße 104.d 8 t z 50 Freitag Reußen. rPf Bro für 9 Pfg. e chtefeſt, Sonntag den 19. Juli
z iih.empfiehtt Otto Hänel, mer W Voghgelſchießen. S

Geiſtſtr. 46. Harz 12. Freitag Dasſelbe geh J tn 77 vor dem Hauſe ſtatt.2 ſehr gut erhaltene z Sach e ſt Für gute Speiſen und Getränke ſowie tRover raße friſchen Kuchen wird beſtens geſorgt.Advokatenſtraße 9a. Es ladet h f dulchſt et aKiſſen und Pneumatik, ſind preiswert Freitag s ladet hierzu reur a. S
zu bin Paul S Schlachtefest NB. Sonnabend abend den 18. Juli S

In C Faulll SImon. r Vetter Krim. Wurſtauskegeln vo
o t eita à Los 50 Pf. jedes Los gewinnt. D. O.Neue Kinderſtiefel, S Schlachtefeſt De Snur mit ſein Zuthaten ſelbſt angefer ch ach efeſt Schlachtefeſt.

tigt, empfiehlt in bekannter Güte Saalfelds Nachf., Steinweg 18. Naumann, c
J. Sternlicht alter artt 11. Schuhe und Stefeln werden billig Schwetſchkeſtraße 36.

e beſohlt und repariert, mit nur gutem Morgen Freitago Freitag auchtew Riemenleder in bekannter K. S l u t ſt
Hüte. rüh 8 Uhr Wellfleich.„Schlachtefeſt. J. Sternlieht, h hen

r alter Markt II. Gute kräftige 5 Pf.-3iEin Windſwild billig zu verkaufen Herrengarderobe wird gut aus ute a K. a parre
Taubenſtraße 10, Hartmann. gebeſſert und gereinigt gr. Berlin 5. Barnick, Wuchererſtraße 59.

C. Mammer,
Leipzigerſtraße 42.

Nickel-Remontoir Uhren 5 M., Silber
mit Goldrand 10 M., Damenuhren

Regulateure, 14 Tage gehend
Wecker 2.50 M.Reußen. 12 M.

Billigftes Atelier für Reparg-
turen; z. B. neue Federn einſetzen und
Regulieren der Uhr 1 M., Glas,

Uhrringe à 10 Pf. ſſelPreisangabe vorher für jede Re Zeitz. Die Beerdigung findet Sonnabend
paratur Garantie.

Giebichenſtein, Triftſtr. 27, III.
Sch. Oleander preisw. zu verk. 2 Mtr.

hoch ohne K. Giebichenſt., Klausbergſtr.5.
Gut erh. Kinderwagen und Sitzwagen

verkauft Scharrenſtraße 2.

Reſtaurant-
Verkauf.

Jn einer Fabrikſtadt beſter Lage iſt
ein gutgehendes Reſtaurant verände
rungshalber für 23 000 .4 bei 6000
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Nähere
Auskunft Weißenfels, Klingplatz 5.

Freundliche Wohnung zu vermieten,
Mittelwache 12.

Eine Wohnung für einzelne Leute ſof.
zu vermieten, Saalberg 24.

Anſtänd. möbl. Schlafſtelle m. Koſt
zu vermieten. Anhalterſtr. 10, III.

Schw. Strumpf u. Schnürſch. v. Jakob
ſtraße b. Schloſſerſtr. v. abz. Schoſſerſtr. 6, p.

Jhrem Freunde Julius Jarytz ſendet
die beſten ünſche ſeine Freundin K. L.

Eine Broche im Tinzergarten verl. bitte
abzugeben Lindenſtr. 1, Keller.

Geſtern morgen 5 Uhr ſtarb nach
langem ſchweren Leiden unſere liebe

P Heciwig im Alter von 6 Jahren.
r ies zeigen tiefbetrübt an

Schlüſſel 5 Pf., Oito Heppe u. Frau geb. Nitſchke,

zuazipvag ne aa2zun

uachm. 5 Uhr von Neueſtr. 11 aus ſtatt.

Herlag und für die J eragte verg v er S. Are retwy t e v r h t M. 9. 4 P
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